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Das Entſcheidungsringen.
Der Kampf um die Regierung hat ſich zu einem Macht

am pf zugeſpitzt, der auf den Straßen von Berlin entſchieden
erden wird. Arbeiter ſtehen gegen Arbeiter, Soldaten

egen Soldaten! Das iſt ein tragiſches Schickſal des
deutſchen Proletariats, das uns alle in tiefſter Seele erſchüttert.

Uber die Verhältniſſe ſind ſtärker geweſen als des einzelnen
z ünſche. Nun wogt der Kampf um die Macht, das Rollen der

eiſernen Schickſalswürfel iſt nicht mehr aufzuhalten.
Um was geht es? Es geht darum, ob die Politik der Ebert
Scheidemann-Noske der Ausdruck der Lebensnot-
r endigkeiten der deutſchen Arbeiterklaſſe iſt,

oder ob die Intereſſen der deutſchen Arbeiter durch eine prole
tariſchſozialiſtiſche Negierung Liebknecht- Ledebour

Eichhorn allein gewahrt werden können. Dieſe zwei Macht
ſtrömungen ringen innerhalb der dentſchen Ar
beiterklaſſe zur Macht, während der dritte Machtfaktor,
das deutſche kapitaliſtiſche Bärgertum bisher nur
paſſiv den Kämpfen gegenüberſtand. Das hat nun aufgehört.
Die Bourgeviſie hat ſich entſchieden. Das deutſche Bürgertum
unteritütt mit aller Hraft. die Reglprunng Eherz
Scheidemann, der es bisher erbärmliche Schlappheit vor
warf, die aber neuen Kredit bekam durch den Eintritt des
Draufgängers Noske. Der Reichsbürgertag als Ver

treter der geſamten Bürgerräte beſchloß, die Regierung geiſtig
zu ſtützen und in Berlin haben die Bürgerlichen von der
Scheidemannregierung Waffen empfangen, die ſie vereint
mit Scheidemann gegen die Arbeiterklaſſe führen. So hat dieJ deutſche kapitaliſtiſche Bourgeoiſie mit richtigem Jnſtinkt und

c M klarem Alaſſengefühl die Entſcheidung gegeben. Sie
erkannte, daß die Regierung Ebert- Scheidemann ihre Jnter-
eſſen mit vertritt, deshalb kämpft ſie geiſtig und mit den Waffen
in der Hand für ſie!

Die deutſche Arbeiterklaſſe weiß nun Beſcheid. Jhre konſe-
quenten ſozialiſtiſchen Elemente wußten es freilich ſchon ſeit
Kriegsausbruch. Die Politik des 4. Auguſt hat Bürgertum und
Regierungsſozialiſten in eine Front geführt, nun wird die Ver-
brüderung durch gemeinſames Blutvergießen be
ſiegelt.

Das Berliner Proletariat ſteht im Brennpunkte des
Ningens und muß nun den Machtkampf durchfechten. Durch die
Maßregelung des Genoſſen Eichhorn gab die Regierung Ebert-
I Scheidemann das Zeichen zum Beginn des Kampfes. Dieſer
letzte Schlag forderte beide Richtungen des ſozialiſtiſchen
R Proletariats heraus. Die komm uniſtiſche Arbeiter
vartei (Spartakusbund) und die Unabhängige So-
zialdemvkratie proklamierten den Maſſenſtreik

und riefen die Arbeiter auf die Straße. Und nun wogen die
Kämpfe hin und her. Eutſcheidendes iſt bis zur Stunde nicht

gemeldet worden.
Die Regierung rief ihre Anhänger und das Bürger-

t um in die Wilhelmſtraße vor das Neichskanzlerhaus, die ſo
zigliſtiſchen Arbeiter ſammelten ſich in der Sieges-
aſlſee. Truypen haben beide Richtungen zuſammengezogen. Die
Regierung iſt entſchloſſen, die ſozialiſtiſchen Arbeiter nieder
zuſchlagen. Belagerungszuſtand iſt verhängt, Noske mit
Diktaturgewalt ausgerüſtet. Kleinere Kämpfe mit Blutopfern
erfolgten bereits. Ob es in der Nacht zu entſcheidenden Kämp-
KJ.n gekommen iſt, kann bei Schluß der Redaktion nicht feſt
geſtellt werden.

Die Arbeiter und Soldaten im ganzen Reich haben ſich
bereit zu halten! Berlin iſt noch nicht das Reich. Gleich-
viel, wie die Kämpfe in Berlin noch ausgehen mögen, ſo
müſſen die Arbeiter überall bereit ſein, für die Aufrecht-
erhaltung der Revolntionsmachtihralles ein
zuſetzen. Der Kampf gegen das kapitaliſtiſche und revoln-
tionsfeindliche Bürgertum bleibt uns nirgends erſpart. Nach
dem ſich dieſe Gewalten des Beſitzes um die Regierung Ebert-
Scheidemann ſcharten und mit der Waffe in der Hand für
Scheidemann kämpfen kann es über den Ernſt der Dinge
keinen Zweifel mehr geben.

Die Revolution iſt in Gefahr! Arbeiter! Sol
daten! Seid bereit für ihre Verteidigung!

Die Situation in Berlin. n
Aus Berlin wird uns geſchrieben
A. E. Berlin, 8. Januar 1919. Der Kampf, den die

Ebert Regierung durch ihr dreiſtes Vorgehen gegen den Polizei
präſidenten Eichhorn hervorgerufen hat, hat ſchärfere Formen
angenommen. Die Demonſtrationen kamen während der
ganzen Nacht nicht zur Ruhe und ſetzten heute in aller Frühe

Machtkampf de
mächtig ein. Die Beſetzung der bürgerlichen Zeitungen durch

die revolutionären Arbeiter lenkte auch die Aufmerkſamkeit des
ſchwerfälligen, ruhebedürftigen Spießbürgers auf die Ereig-
niſſe und zwang ihn wider ſeinen Willen Stellung zu nehmen.
Der Vorwärts erſchien als „Organ der revolutionären Ar-
beiterſchaft Berlins“. Jn Flugblättern an die Arbeiter und
Soldaten erklärte die neue Redaktion die Diktatur des Prole
tariats. Das techniſche Perſonal, das ſich noch geſtern weigerte,
unter der neuen Leitung weiterzuarbeiten, hat heute ſeinen
Widerſtand aufgegeben. Die neue Redaktion, die durch ein
ſtarkes Militäraufgebot geſchützt wird, iſt entſchloſſen, den
Vorwärts nicht mehr aus der Hand zu geben.

Vom frühen Morgen an begannen
gewaltige Demonſtrationen.

Die revolutionären Obleute haben geſtern abend den Maſſen
ſtreik proklamiert. Heute, 10 Uhr vormittags, hatten ſich die
Arbeiter abermals in der Siegesallee eingefunden, in
noch weit ſtärkerer Zahl als am geſtrigen Sonntag. Auch heute
war das Militär beſonders zahlreich erſchienen. Die Erregung
der Maſſen war aufs höchſte geſteigert. Sie entlud ſich in
lauten Verwünſchungen gegen die Ebert- Regierung. Der Zug,
der ſich gegen Mittag formierte, darf auf mindeſtens hundert-
tauſend Mann geſchätzt werden. An der Ecke der Wilhelm-

trag r in hre e a De f.Zuſammenſtößen mit Anhängern der Regierungspartei, ohne
indeſſen ernſtere Folgen zu zeigen.

Anch die Arbeitsloſen, die ſchon vorher auf den heutigen Tag
Verſammlungen angeſetzt hatten, erklärten ſich in ihren wuch-
tigen Kundgebungen, an denen ſich viele Tauſende beteiligten,
gegen die Ebert- Regierung.

Kundgebung der Regierungsſozialiſten.

Denn auch die Regierung hatte durch ein Flugblatt ihre An-
hänger zuſammengerufen, um ſich ein Vertrauensvotum aus-
ſtellen zu laſſen. Sie verſammelten ſich vor dem Reichskanzler-
palai. Sie trugen Plakate mit den Jnſchriften: „Gegen
Spartakus!“, „Für die Regierung Ebert-Scheidemann!“, „Für
die Nationalverſammlung!“. Die Verſammlung ſtellte eine
bunt zuſammengewürfelte Menge von Männern und Frauen
dar, deren äußere Zeichen und Gebaren die „gutbürgerliche“
Herkunft verrieten. Gegen Uhr zeigte ſich

Scheidemann

an einem Fenſter. Er ſagte: Die Schweiner ei, die in
Berlin herrſche, müſſe endlich aufhören. Es gehe nicht an, daß
eine Minderheit einer Mehrheit ihren Willen anfzwinge. Die
Regierung ſtünde vor folgenſchweren Entſchlüſſen, er könne
daher nicht lange reden. Aber er gebe die Verſicherung ab, daß
die Regierung mit aller Energie gegen die Minderheit vorgehen
werde, auch mit Gewalt, wenn es ſein müßte. Die Regie-
rung würde nicht nur Soldaten ſondern auch Arbeiter zum
Kampf aufrufen. Auf vereinzelte Rufe: Waffen, Waffenl, er-
widerte Scheidemann mit erhobener Stimme: Jawohl, wir
werden dieſe Maſſen ausrüſten! Narkrlich nicht mit einem
Knüppel, ſondern mit Waffen. Die Regierung würde bald die
Parole ausgeben

Nachdem die revolutionären Arbeiter die
hatten, erklärten auch die Rechtsſozialiſten den Maſſeenſtreik.
Sie wiederholten alſo t e Komsdie, die ſie am Tage des
Revolutionsausbruchs gefſbielt haben.

Polizeipräſident Eichhorn bleibt!
ch auf den einzig möglichen Rechts

ſein Amt von den revolntionären

Betriebe verlaffen

Genoſſe Eichhorn ha ſi
ſtandpunkt geſtellt u

Arbeitern Berlins erhalten habe und nur ſie das Recht hätten,
ihn zu entlaſſen i kein Beamter der Regi ig, ſondern
der Vertrauensmann des Berliner revolutionären Proletariats.

Das Berliner Volizeivpräſidium war heute wiederum das
Ziel einer großen Menge Neugieriger. Das Präſidium iſt ſtark
bewacht. Die Mannſchaften ſind mit Gewehren und Hand
grangaten verſehen. Jm Gebäude ſelbſt herrſcht peinliche Ord-
nung und Ruhe. Die weniger wichtigen Vureaus ſind vor-
läufig geſchloſſen. Die Mannſchaften des Präſidiums ſtehen
unbedingt zu ihrem Vräſidenten. Fortwährend erſcheinen Züge
revolutionärer Arbeiter, ihrem Genoſſen Eichhorn ihr Vertrauen
und ihre Solidarität zu bekunden. „Hoch Eichhorn!“, „Hoch die
Revolution „Nieder mit der Regierung Ebert- Scheidemann
tönt es zu dem Präſidenten herauf.

Die Regierung lehnt Verhandlungen ab.
Heute nachmittag gegen 55 Uhr zog ein Trupp Spartatus-

leute unter Vorantragung einer weißen Varlamentärflagge
vom Reichékanzlerpalai dem Schloßplatze zu, um den dort ver
ſammelten Varteigenoſſen Bericht über die verſuchte Verhanb-
lung mit ver Regierung zu erſtatten. Die Regierung lehnte
jeve Kerhandlung ab. Darauf ſtellten ſich die eiden Parteien
in 100 Meter Entfernung kampf F. wurdenIII rn ev

r Revolution.
Straßenſchlachten in Berlin! Das Kapitaliſtiſche Bürgertum kämpft für Ebert- Scheidemann

m

auch Schüſſfe gervechſelt.
leute Verſtärkung ab.

Schießereien in den Straßen.

Aus dem Reichskanzlerpalai wurde heute nach-
mittag auf Paſſanten geſchoſſen. Es wurden 10 Perſonen
ſchwer verwundet.

Bei einem Verſuch der Spartakusleute, die Truppen der
Garde-Pionierkaſerne für ſich zu gewinnen, entſtand
ein Kampf, der 15 Opfer forderte.

Die Reichskanzlei in der Wilhelmſtraße iſt in weitem Kreiſe
von Regierungstruppen abgeſperrt. Auch der Potsdamer Platz
wird von ihnen gehalten, jeder Ziviliſt wird entwaffnet. Man
erwartet das Eintreffen von Potsdamer Gardetruppen.

Auch um das Spandauer Rathaus haben ſich Kämpfe
entwickelt, die bisher noch unblutig verliefen. Es wurde ein
Waffenſtillſtand bis Dienstag abend vereinbart.

Die Regierung hat die Stadtkommendantur Berlin dem
Oberſtleutnant Faupel übertragen, dem der Hauptmann
Marks beigeordnet wurde.

Schießereien zwiſchen Regierungstruppen und Spartakus-
anhängern fanden in verſchiedenen Straßen ſtatt. Ueber die
Verluſte läßt ſich noch nichts ſagen.

Entſcheidende Forderrn
Die revolutionären Arbeiter und Soldaten und die Vnab-

hängige Sozialdemokratie hatten der Ebert- Regierung ein
Ultimatum geſtellt, ſofort die Beſchlüſſe des Kongreſſes der
Arbeiter- und Soldatenräte auszuführen. Dieſe Beſchlüſſe
lauteten:

1. Sofortige Entwaffnung aller Offiziere.
2. Eutſernung der Rangabhzeichen.
3. Die örtliche Kommandogewalt liegt in den Händen der

Arbeiter- und Soldatenräte.
4. Wahl der Führer durch die Mannſchaften.
5. Auflöſung der alten Armee, ſofortige Auflöſung aller

Sonderformationen, Einführung einer wirklichen Volks
wehr.

6. Gegen Kriegsminiſterium und Armee Oberkommando,
welche die von dem Kongreß beſchloſſenen Geſetze für null
und nichtig erklärt haben, iſt ſofort Stellung zu nehmen.

Noske der Diktator.
Berlin, 6. Januar. (Wagner-Bureau.) Heute mittag

fand in der Reichskanzlei ein R der Volksbeauftragten
tatt unter Beteiligung der Mitglieder des Zentralrates derb und S.-Räte Deutſchlands. Die Regierung beſchloß, ſofort

mit allen ihr zu Gebote ſtehenden militäriſchen Maßregeln
einzugreifen und dem Treiben der SpartakusLeute ein Ende
zu machen. Zum Obverkommandierenden der Regierungstruppen
wurde der Volksbeauftragte Noske ernannt. Die Regie-
rungstruppen werden mit Laſtantomobilen von allen Stadt-
teilen in das Jnnere befördert wo ſie in der Nähe der Reichs
kanzlei geſammelt werden. Jm Jnnern der Stadt iſt den
Paſſanten die Weiſung erteilt, ſo ſchnell wie möglich die
Straßen zu v Alle Fenſter müſſen geſchloſſen ſein.
Die Regierung hat es abgelehnt, mit den Spartakus-
Leuten zu verhandeln.

Belagerungszuſtand über Berlin.
Eine andere Meldung beſagt: Jn bürgerlichen Kreiſen

herrſcht große Erbitterung darüber, daß wieder ein Gene
ralſtreik ansgebrochen iſt, daß die Spartakusgruppe immer
unerhörtere Forderungen ſtellt und die Dinge immer mehr auf
die Svite treib Vor dem Reichskanzlerhaus halten Ebert
und Scheidemann fowie andere Volksbeauftragte fortwährend
Reden an die Menge. Ebert ſagte: „Wir haben bisher Blut
vergießen geſchent. Jetzt werden wir dem Terror der Spar
takuslente Terror entgegenſetzen.“

Ebert teilte ferner mit, daß der Zentralrat nun der Regie
rung unbeſchränkte Vollmacht erteilt habe und daß die Regie
rung davon auch Gebrauch mache. Genoſſe Noske ſei zum
Gouverneur von Verlin und zum Oberkommandierenden der
Marken ernannt worden. Ueber Berlin ſei

ver Belagerungszuſtand verhängt
worden. Sämtliche Feldgraue, welche vor der Reichskanglet
anweſend waren, erhielten Waffen, aber es wurde auch erklärt.
daß die Bürgerlichen ebenfalls Waffen erhalten könnten.
Als dies der Menge bekanntgegeben wurde, hörte man ſchreien
„Wir wollen alle Waffen haben.

Der Kampf gegen Eichhorn.
Berlin, 8. Jannar. Die Abordnung der Regi die

am Sonnabend abend den neuen Polijzeipräſidenten en
Ernſt in ſein Amt einführen wollte, mußte unverrichteter Sa
wieder abzieben. Eichhorn ſaß, mit dem Revolver in der Han
in ſeinem Bureau und erklärte, er werde nur der Gewalt
weichen. Das Miniſterium des Jnnern ſei nicht berech
u ſeines Amtes zu entſetzen, denn der Miniſter ſei zurück

getreten und noch nicht wieder beſtätigt. Außerdem ſei er vom
o llazugérat eingeſet worden, und ex würde ſein Amt

Indeſſen warten die Spartakus-

J d

wenrichen.
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nicht abgeben, ehe er vom Vollzugsrate gehört worden ſei. Die
Beauftragten der r en zurück, zumalEichhorn überall im um daetret
Sicherheitsmannſchaften aufgeſtellt hatte. Der Berliner Voll
ugorat wollte am zur Abſetzung Eichhorns Stellung
rtehmen.

Eine letzte Meldung beſagt, daß der Vollzugsrat der Ber
liner A.- und S--Räte, der jetzt eine r mee iaküti deMehrheit hat, Eichhorns Abſetzung beſchieſſen abe. Dieſer

Beſchluß war bei der Zuſammenſetzung des Vollzugsrates
porauszuſehen.

Angriffe und Verhandlungen.
Berlin, K. Jannar. Zwiſchen 5 und 6 Uhr erfolgte ein

Angriff auf das Reichskanzlerhaus. Er wurde abgeſchlagen.
Anch an verſchiedenen anderen Punkten kam es z Zuſammen
itößen zwiſchen Spartakiſten und Regierungsanhängern. Für
die Nacht erwartet die Regierun tere Angriffe, doch fühlt
ſie ſich allen Möglichkeiten en.

Auf Anregung von Dittmann, Haaſe und Breitſcheid ſoll eine
Verſtändigung saktion eingeleitet worden ſein. Die
Regierung habe ſich zum Verhandeln bereit erklärt, von vorn
herein aber dreierlei gefordert: Entwaffnung aller
Nichtſo!daten auf beiden Seiten, Räumun z der beſetzten
Rmnisgebäude und Redaktivnen, Unterwerfung Eichhorn s.

Schwere Feuergefechte.
Berlin, 8. Jannar. Nach den ungeheuren Demonſtrations-

zügen auf der Wilhelmſtraße kam es heute in ſpäter Nach
mittagsſtunde zu einem ernſten Straßenkampf zwiſchen
Spartakusanhängern und Regierungs ſol-
daten. Durch die Menſchenmengen bahnte ſich ein ſchwer
bewaffnetes Panzeranto, das von Spartaknsleuten ge
keitet wurde, einen Weg zum Reichskanzlerpalais. Die Be-
fatzung des Reichskanzlerhauſes griff mit Handgranaten
das Panzerautomobil an. Für die Spartakusleute ſoll
es zahlreiche Tote gegeben haben, die Beſatzung des
Reichskanzlerhauſes ſoll dagegen nur einen Mann verloren
haben.

Seit abends 9 Uhr tobt ein wütendes Fenergefecht in
der Köpenicker Straße, wo das 3. Garderegiment,
welches auf ſeiten der Spartakiſten kämpft, gegen das re gie-
rungstreue Pionierbataillon mit Handgranaten
und Maſchinengewehren vorgeht. Ueber den Ausgang des Ge
fechts iſt noch nichts bekannt.

An der Ecke der Leipziger Straße kam es andauernd zu
Tumulten. Hier waren kurz vor 2 Uhr Schüſſe aus den Fenſtern
des Kriegsminiſteriums von unbekannter Hand gefallen. Die
Opfer dieſer Schießerei, ſieben an der Zahl, wurden in einemRaum des Warenhauſes Wertheim geborgen und ſpäter mit
einem Sanitätswagen abgeholt. An der Ecke ſtanden zahlreiche
mit Gewehren bewaffnete Militärperſonen und Ziviliſten.
Man konnte wiederholt beobachten, daß den Ziviliſten von Sol
daten die Gewehre abgenommen und an der Bordſchwelle
ſchlagen wurden. Später kam ein Auto des Spartakusbundes,
welches Unmengen von Flugblättern unter die Maſſen warf,
die zur Bildung einer Roten Garde aufforderten.

Das Telegraphenamt beſetzt.
Berkin, 6. Januar. Das Haupttelegraphenamt iſt gegen

nachmittag den Anhänger Spartakus- Bundes

irre en o o vor tUeber die Zabl der Verletzten und Doten iſt bisher noch
nichts bekannt. Das Regierungsblatt, die Deutſche Allg. Ztg.,
meldet, daß man nicht nur die Groß-Berliner Verlage und den
Vorwärts beſetzt hat, ſondern daß man ſogar in. Privathäuſer
aingedrungen ſei und dort groben Unfug verübt habe. Die
Vrivatwohnung des neuen Polizeipräſidenten Eugen Ernſt ſei
zeſtürmt und beſetzt worden. SpartakusLeute und Unab-
hängige wurden in der Umgebung des Aleranderplatzes in Be
waffnete und Unbewaffnete geſchieden. Nur Bewaffnete und
Murnitionsträger dürfen nach dem Alexanderplatz ziehen.
Die wenigen erſchienenen Blätter beſchränken ſich auf allge
meine Meldungen der heutigen Vorgänge. Die Deutſche Alg.
Zeitung ſagt: Die Zeit der Verhandlungen und der Demon
rationen müſſe vorbei ſein. Gegen Machtmittel müßten
Machtmittel geſetzt werden. Aber die Regierung müſſe nun
auch wollen. Die Regierung müſſe auch bereit ſein, alle
Mittel anzuwenden.

Zu einem Zuſammenſtoß rn Demonſtranten kam es
um 4 Uhr an der Ecke der Friedrichſtraße und Unter den Linden.
Dort trafen ſich zwei Züge der Unabhängigen und der Mehr
heitsſozialiften, die beide bewaffnet waren. Es folgten auch
hier erregte Szenen, die mit einer Schießerei endeten. Dabei
wurde eine Perſon getötet fünf Perſonen verlett.
Bei dem Gefecht, s nur wenige Minuten dauerte, ſchlugen
mehrmals Kugeln in die Schaufenſter der Geſchäfte Unter denLinden ſowie in Hotelzimmer ein, inelichereetſ ohne Men

ſchen zu treffen.
Auch am Wilhelmsplatz kam es gegen 3 Uhr zu einem
Zuſammenſtoß. Dort verſuchte ein Zug der Unabhängigen
den Wilhelmsplatz zu überſchreiten, um vor der Reichskanzlei
t demonſtrieren. Die Regierungsanhänger verſuchten, dieſes
Vorhaben zu vereiteln. Es entſtand ein Wortgefecht, welches
ſchließlich in Tätlichkeiten ausartete. Die Mehrheitsſozialiſten
gaben Feuer, wobei zwei Unabhängige verwundet wurden. Aus
den Reihen der Demonſtranten wurden Handgranaten
geworfen, die einen Regierungsanhänger ſchwer verwundeten.

Unter den Linden wurde ein Wagen entlang gefahren, auf
dem ein Galgen errichtet war. An ihm hingen zwei Puppen,
die Ebert und Scheidemann darſtellen ſollten.

Giftige Verleumdungen.
Die Halliſche bürgerliche Preſſe läßt ſich berichten: „Man

bemerkt unter den Spartakusleuten auffällig viel ruſſiſche
Agitatoren Es ſtellt ſich heraus, daß Radek Berlin
noch nicht verlaſſen hat. Er fährt vielmehr beſtändig in einem
Auto in den Straßen umher und hetzt die Menge in ſeinem
gebrochenen Deutſch gegen die Regierung auf.“

Der Zweck dieſer Notiz iſt durchſichtig genug. Daß man in-
mitten der Hunderttauſende von Demonſtranten „auf-
fällig viel“ „ruſſiſche Agitatoren“ bemerkte, iſt offenbarer
Schwindel.

Der Zentralrat der Regierungsſozialiſten.
Berlin, 6. Januar. (Amtlich.)

An alle Arbeiter- und Soldatenräte Deutſchlands!
Der Kongreß aller Arbeiter und Soldatenräte Deutſchlands

hat, wie Euch bekannt, uns zu ſeinem Vollzugsorgan ernannt
und uns ſeine Vollmachten übertragen. Wir haben in den
erſten Wochen unſerer Tätigkeit uns faſt ausſchließlich mit den
zum Himmel ſchreienden Zuſtänden in Berlin beſchäftigen
müſſen, wo eine kleine Minderheit gegen den algemeinen
Willen des Volkes, beſonders unſerer Berliner Bevölkerung,
und gegen den ausgeſprochenen Willen der Arbeiter und Sol
datenräte ganz Deutſchlands eine brutale Gewaltherrſchaft zu
errichten beſtrebt iſt. Das verbrecheriſche, alle Errungenſchaften
der Revolution gefährdende Treiben bewaffneter Banden hat
uns genötigt, der Reichsleitung unfere Voll machten zu

erteilen, damit in Berlin endl 1 die undSicherheit, die unter dem freiheit c ene Se not
wendig ſind, wieder hergeſtellt werden könne. Alle Meinungs
verſchiedenheiten im einzelnen müſſen jetzt zurückgeſtellt wer
den hinter das Ziel, die ſchwer erkämpfte Volksfreiheit zu
ſchützen, den Frieden nach innen und nach außen zu ſichern
und damit das ganze werktätige Volk vor neuem furchtbaren
Unglück zu bewahren. Es iſt die fus aller Arbeiter und
Soldatenräte, uns und die Reichs h dabei mit allen
Mitteln zu unterſtühen. Haltet alles. was dazu erforderlich iſt.
bereit! Je einmütiger ſich die Arbeiter und Soldatenräte
Deutſchlands in den von ihnen Räten g ammenſchließen, deſto raſcher wird der Kampf nach dem Willen des
Volkes entſchieden ſein.

Der Zentralrat der deutſchen ſozialiſtiſchen Republik.

Der Vorwaärts ſpartakiſtiſch.
Der Vorwärts, der von den Spartakusanhängern beſetzt iſt,

erſchien in einer zweiſeitigen Ausgabe unter ſpartakiſtiſcher
Redaktion. Dieſe ſchreibt an der Spitze des Blattes:

„Arbeiter! h habt jetzt den Vorwärts zum zweitenmal er
obert. Jetzt haltet ihn feſt. Kämpft mit Nägeln und Zähnen
für ihn Laßt ihn euch nicht entreißen! Macht ihn zu dem
Organ, was er ſein u einem Vorkämpfer zum Wege der Frei-
heitl! Und nun friſch auf zu neuem Kampf und Sieg! Es iſt
endlich nötig, die allerdringendſten unaufſchiebbaren Maß-
nahmen zum Schutze der Revolution zu ergreifen: Entwaff-
nung aller gegenrevolutionären Elemente, Bewaffnung der pro-
letariſchen Maſſen „Bildung der roten Armee, Zuſammenſchluß
aller revolutionären Truppen zur gemeinſamen Aktion mit der
Arbeiterſchaft; ſofortige Machtergreifung durch die Arbeiter
und Soldatenräte. Nieder mit den Hochverrätern Ebert und
Scheidemann! Arbeiter! Genoſſen! Steht feſt zuſammen!
Haltet feſt, was ihr ergriffen habt, und geht entſchloſſen vor
wärts, um ein Bollwerk der Gegenrevolution nach dem andern
zu erobern. Entwaffnet die Feinde! Bewaffnet euch ſelbſt!
Treibt eure Vertrauensorgane vorwärts zum entſchloſſenen
Handeln. Es lebe die proletariſche Revolution und der inter
nationale Sozialismus!

Was die Arbeiterräte müſſen
Die Arbeiterräte der Berliner Großbetriebe haben

einſtimmig nach lebhafter Diskuſſion folgende Grundſätze an
genommen, die der Vollzugsrat der Arbeiter und Soldatenräte
bei Aufſtellung der Richtlinien zu berückſichtigen hat:

Die Arbeiterräte haben innerhalb der Großbetriebe ent
S rart Einfluß auf Produktions-, Lohn undrbeits verhältniſſe auszuſiben.
Sie haben in der Uebergangszeit für die Aufrechterhal-

tung der Produktion zu ſorgen und ihre Aufmerkſam-
keit und Energie auf die ſchleunige Sozialiſierntg
der induſtriellen Großbetriebe zu richten.

2. Der Arbeiterrat jedes Großbetriebes iſt der Direktion und
dem Aufſichtsrat mit Sitz und Stimme bei allen zu erledigen-
den techniſchen und kaufmänniſchen Angelegenheiten gleich-
berechtigt beigeordnet.

3. Der Arbeiterrat hat das Recht, geeret BVerſonen für die
Beſetzung der Reſſorts heranzuziehen. (Reſſorts: Kalkulation,
Korreſpondenz, Regiſtratur, betriebstechniſche Bureaus uſw.)

4. Der Arbeiterrat iſt für die Arbeiterſchaft ſeines Betriebes
die höchſte Jnſtan z.

Außerdem wurden noch folgende zur Diskuſſion geſtellte
Reſultionen einſtimmig angenommen:

I.

in, a vie Dunrchfi ne o ri

W07 C.mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln zu
ſetz e n.“

Die Arbeiterräte der Berliner Großbetriebe proteſtieren auf
das entſchiedenſte gegen die Verordnung des Reichsarbeitsemts
vom 23. Dezember 1918, betreffs Tarifverträge, Arbeiter- und
Angeſtelltenausſchüſſe und Schlichtung von Arbeitsſtreitigkeiten.
Dieſe Verordnung iſt vorbereitet und erlaſſen worden ohne Hin-
n der Vertreter der Arbeiterräte und iſt geeignet, dieſe
zu beſeitigen. Die Arbeiterräte üben ihre Tätigkeit kraft revo-
lutivnären Rechts aus und werden ſich dieſes Recht nicht
nehmen laſſen. Sie werden ſich auch dem Abſchluß irgendwelcher
Kollektivverträge energiſch widerſetzen, die geeignet ſind, die
Tätigkeit der Arbeiterräte lahmzulegen.“

Jn England regt es ſich.
Nach einer Meldung aus London ſchreibt der Sekretär des

Allgemeinen Wirtſchaſtsverbandes, Appleton, in dem
Organ des Verbandes, daß die Unterzeichner des Sowjetmani-
feſtes von Leeds nicht weniger als 62 000 Stimmen erhbielten.
Dies Manifeſt forderte die Arbeiter auf, Arbeiter- und Sol-
datenräte zu bilden und ihnen zur Macht zu verhelfen. Die
Zahl der auf revolutionäre Kandidaten abgegebenen Stimmen
wird auf etwa eine Viertelmillion geſchätzt.

Es regt ſich was um Wilhelm
Das Amſterdamer Handelsblad meldet aus Amerongen:

Am Sonntag erſchienen an der Pforte des Schloſſes in Ame-
rongen zwei gepanzerte Automobile mit zwölf
Jnſaſſen, die den Fareaitan 2 forechen wünſchten. Da es
e Uhr abends war, hielt die Wache die Sache für verdächtig,
ſo daß die im Schoß enneortche Polizeimacht mit geladenen
Karabinern und Revolvern die Autos umringten. Es ergab
ſich, daß in einem der Autos Gewehre waren. Die Jn-
ſaſſen wurden in Amerongen amtlich verhört. Ueber das Er
gebnis iſt nichts bekannt. Die Autos kamen aus der Richtung
Rhener und fuhren um 1012 Uhr in derſelben Richtung wieder
ab. Der Korreſpondent des Handelsblad will gehört haben,
daß die Jnſaſſen die Behauptung aufgeſtellt hätten, von Ame-
rika abgeſandt worden zu ſein, um mit dem ehemaligen Kaiſer
eine Unterredung herbeizuführen. Die Sache läßt auf ver-

S Umtriebe ſchließen. Man wird ſtark aufzupaſſen
aben.

Zur Friedenskonferenz.
Ueber die Friedenskonferenz wird in der Preſſe gemeldet:

Die Konferenz der alliierten Regierungen beginnt am
15. Januar in Paris. Zunächſt nehmen nur Vertreter der vier
Großmächte Amerika, England, Frankreich und Jtalien teil, als-
dann erhalten die kleineren verbündeten Staaten Zutritt und
erſt zu den Schlußverhandlungen werden Delegierte der feind-
lichen Länder zugezogen. Die Unterzeichnung der Vorfriedens-
verhandlungen erfolgt in drei Abſchnitten. Die Geſamtdaner
der Verhandlungen iſt auf ungefähr drei Mongte feſtgeſetzt.
Die Arbeiten ſollen, wie es ſcheint, in der Reihenfolge Deutſch-
land, Bulgarien Oeſterreich-Ungarn, Türkei erledigt werden.
Es iſt aber auch möglich, daß mit der Regelung der öſterreich-
ungariſchen Probleme angefangen wird. Nach der Unterzeich-
nung des Präliminarfriedens geht die eigentliche Friedens-
konferenz an. Auch hier wird etappenweiſe verfahren. Der
erſte Abſchnitt betrifft den Friedensſchluß zwiſchen den Krieg-
ührenden, der zweite gilt der Regelung der internationalen
ragen, namentlich des Völkerbundes Präſident der Konferenz

wird Clemenceau ſein. Da die Alliierten jetzt ſchon verhandeln,
werden bei Beginn der offiziellen Konferenz ſämtliche Haupt
fragen hereits n Prinzip *ledigt ſein

e

Wilhelm verbreitet werden in Berlin (Stürmiſche

Neuer edensruf der deutſ v Berli6. en De Reichsregieru r in den ledten Tag
von neuem an die alliierten R 2777 mit dem

nenes ſtandes innd Sleiche Schritte ſind von der deutſchen Vaſfeng
ſtandskommiſſion unternommen worden.

Die internationale Sozialiſten Konferenz.
Stockholm 6. Januar. Branting hat jest die ſoziatſchen Parteien un Gewerkſchaftsorganiſationen der neu

ralen Länder zu der internationalen Konferenz nach Lauſanne
eingeladen und auch die Parteien der Mittelmächte unte
richtet. Die Vertreter der alliſerten Mächte verſammeln ſis
dort bereits am 18. Januar. Branting erſucht im übrigen die
Vertreter, ſpäteſtens am 21. Januar anweſend zu ſein.

Lebensmittelſchiffe unterwegs
Aus Neuyork wird berichtet: 8 Lebensmitteltransport-

ſchiffe für die Mittelmächte haben am 2. und vier wejtere
Dampfer am 3. Januar Hoboken verlaſſen.

Studium der deutſchen Ernährungsfragen. Berlin,
6. Januar. Das Erſuchen des engliſchen Vorſitzenden der
Waffenſtillſtandskommiſſion in Spag, engliſchen Offi-
zie ren den Beſuch verſchiedener deutſcher Städte zu

eſtatten, um dort die Unterlagen für die Nahrungsmittelver-ſorring und die Ernährungsfrage zu ſtudieren, wurde deutſcher

un ſtattgegeben. Die n Offiziere werden die Städte
erlin, Leipzig, Kaſſfel, Hannover, Hamburg

München und auch andere deutſche Orte beſuchen.

Groß Serbien.
Paris, 6. Januar. Die neue Regierung in Belgrad rerite

den Regierungen der Entente und der Neutralen mit, daß das
ſerbiſche Königreich zu einem vereinigten Königreich der
Serben, Kroaten und Slowenen umgewandelt wurde. Die
Delegation des ſerbiſch-kroatiſch-ſloweniſchen. Königsrreichs iſt
unter Führung von Paſchitſch in Paris eingetroffen.

Theodore Rooſevelt, der frühere (26.) Präſident der Ver
einigten Staaten von Nordamerika, iſt, 60jährig, am Sonntag
an einer rheumatiſchen Erkrankung geſtorben. Als Vize-
präſident der Vereinigten Staaten übernahm er nach
mordung MacKinleys im Jahre 1901 die Präſidentſchaft und
wurde dann im Jahre 1904 zum Präſidenten gewählt. Er war
einer der ehrgeizigſten Politiker der Vereinigten
willfähriger Förderer der imperialiſtiſchen
kaniſchen Milliardäre und ein rückſichtsloſer und nicht zu
unterſchätzender Gegner der verſöhnlichen Friedenspolitik und
der Völkerbundsbeſtrebungen Wilſons. Die r
der Welt haben alſo keinerlei Anlaß, ſeinen Tod zu betrauern.

Der „Revolutionär“ Scheidemann.

Wie die Rechtsſozialiſten für die Revolution ge
arbeitet haben.

Als Anfang November die Bewegung der Matroſen gegen den
verbrecheriſchen Plan der Marine offiziere begann, die die
deutſche Flotte ſamt der Mannſchaft dem Popanz der S
nannten nationalen Ehre opfern wollten, erſchienen in Wil
helmshaven am 5. November Plakate und Flugblätter der Re
gierung, die durch lügneriſche die Erregung unter.
den Matroſen zu beſchwichtigen
lution aber unverblümt mit Gewalt drohten.

Jn dieſer h der Regierung Wilhelms II.wurde die beginnende rebolutionäre Bewegung als
ein tief merliches STreignis, als beklagense-

orwurf, ſie h
Behorſam verletzt oder woll. ihn verletzen, iſt unbe.
Niemand denkt daran, das Leben von Volksgenoſſen, Fami-
lienvätern zwecklos aufs Spiel zu ſetzen.

Dann aber folgt in dieſem Plakat eine Erklärung gegen
die Revolution:

Wir wollen den Völkerkrieg nicht abſchließen, um den Bür
gerkrieg zu beginnen. Gewiſſenlos handelt, wer durch Aus
ſtreuung phantaſtiſcher Gerüchte Unruhe verbreitet und die
Flamme des Bürgerkrieges entfacht. Die Regierung iſt aber
auch verpflichtet mit allen Mitteln, dieihr 3 Ge
boteſtehen, das Volk vor dem Elend zu ſchützen. das ihm
aus der Zerſtörung jeglicher Ordnung erwachſen würde, ſie
iſt verpflichtet, nach Recht und Gerechtigkeit zu verfahren.
dafür trägt ſie vor dem ganzen Volk und ſeiner gewählten
Zagdreiung dem Deutſchen Reichstag, die volle Verantwor

ung.
Alſo Bedauern über den Beginn einer revolutionären Be

wegung, Belügung der Matroſen, Jnſchutznahme der verbreche-
riſchen Offiziere, unverhüllte Drohung mit gewaltſamem Vorgehen gegen die Revolution. Dieſes Plakat iſt unter
zeichnet Max, Prinz von Baden, Reichskanz-
ler, und Scheidemann, Staatsſekretär. SDas iſt das wahre Geſicht des „Revolutionärs“ Scheidemann
Das iſt die Tätigkeit, die die Rechtsſozialiſten für die Revolu
tion ausgeübt haben! Man rann ſich denken, mit welchen Ab-
ſichten beim Ausbruch der Revolution die rechtsſozialiſtiſchen
Sendboten der Regierung Wilhelms II. nach den Brandherden
der Revolution geeilt ſind. Die Revolution das war ihnen
ein tiefbedauerliches Ereignis, ein beklagenswertes Geſchehen.
Sie wollten ſich in die Breſchewerfen, wie Herr Ebert im
rechtsſozialiſtichen Parteiauschuß kurze Zeit vor dem Ausbruch
der Revolution gegenüber der Drohung der herannaghenden
Revolution ausführte. Aber die Revolution iſt trotz ihrer gegen
rerolntionären Tätigkeit losgebrochen, und nun bemühen ſich
die Rechtsſosialtſten, indem ſie ſich für die Träger der Revolu
tion ausgeben, die Revolution zu ſabotieren und ſie auf den
„geſetzlichen“
der Revolution unter den Füßen hatten.

Philipp Scheidemann. vor der Revolution Staatsſekretär
Wilhelms II., eifrig befliſſen, mit allen Mitteln, die der Regie
rung Wilhelms II. zu Gebote ſtanden, die Revolution zu unker
drücken, ſitzt heute mit ſeinen gleichgeſinnten Freunden Ebert,

VLandsberg und Genoffen in der Reichsregierung und erhebt den
Anfſvpruch,
lenken.

Kann es eine klarere Situation geben?
Wäbler, rechnet am 19. Januar mit den Rechtsſozialiſten

gründlich abl!

Die Deutſchnationalen für die Rückkehr Wilhelms II.

die Geſchicke des revolutionären Deutſchland zu

Ueber eine Verſammlung der Deutſchnationalen „Volks“
partei (d. h. der entſchiedenen Reaktionäre), die am Neujahrs-
tage in Berlin tagte, berichtet die Tägliche Rundſchau u. g.

Der Vorſitzende teilte mit, daß Schmutzblätter gegen Kaiſer

et e fuirufe),und brachte dem Kaiſer eine Huldigung des Dankes unter don-
nerndem Beifall der Verſammlung dar mit dem Wüunſche, daß
der Kaiſer bald als freier Mann zurückkehren könne, daß wir
ihm wenigſtens unſere Verehrung bezeugen können.

D. Dr. Conrad bemerkte, daß er an die Kaiſerin geſchrieben
habe: die Frauenwelt wache jetzt auf und werde jetzt eintreten
für Ordnung, Zucht, Religion und Glauben. Tun Sie's allel“
rer Beifall.)Dieſe Deutſchnationale „Volks“partei, die alſo offenSturz der Republik vorbereitet, muß bei den We an
ordentliche Quittung des Volkes erhalten e

der Er

en Staaten, ein
läne der ameri

uchten, für den Fall der Revoe

Boden überzuleiten, den die Scheidemänner vor
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waffnung Kenntnis erhalten. tionumzug durch die Stadt bekunde die Arbeiterſchaft, daß ſie ſich

Wahlen in Baden.
Karlsruhe, 6. Januar. Das Wahlergebnis zur badiſchen
Landesverſammlung in allen vier badichen Wahlkreiſen iſt fol
gendes: 1. Wablkreis Konſtanz: Zentrum 79 770, Demo
raten 36 383, Sozialdemokraten 38 563 Stimmen. Verteilung

der Mandate: Zentrum 8, Demokraten Sozialdemokraten 4
2. Wahlkreis, Freiburg: Deutſchnationale Volkspartei

15 484, Zentrum 115 000, Demok ten 81 442, Sozialdemokraten
74 792, 1 wäre 2704 Stimmen. Verteilung der Mandate:
Demokraten 6, Sozialdemokraten 8, Zentrum 13, Deutſchnatio-
nale 1. 3. Wahlkreis, Karl sruhe: Deutſchnationale
Volkspartei 28 470, Zentrum 92 252, Demokraten 60 849, Sozial
demokraten 106 342, ar et 5450 Stimmen. Verteilung
der Mandate: Demokraten 6, Sozialdernokraten 12, Zentrum
10, Deutſchnationale 3. 4. Wahlkreis, Mann heim:
Deutſchnationale Volkspartei 25 125, m 92 035, Demo
traten 68 487, Sozialdemokraten 96 884. Unabhängige 6431
Stimmen. Verteilung der Mandate: Demokraten 8, Sozial
demokraten 11, Zentrum 10, Deutſchnationale Volkspartei 3.
Das Wahlergebnis iſt im ganzen in allen vier Wahlkreiſen fol
gendes: 24 Demokraten, 35 Sozialdemokraten, 41 Zentrum,
7 Deutſchnationale, kein Nnabhängiger.

Die Wahlen in Braunſchweig.

Sraunfchweig, 8. Januar. Wie die Landeszeitung berichtet, wurden nach dem heute feſtgeſtellten amtliden Vahi-

ergebnis der Wahlen zum braunſchweigiſchen Landtag ins
geſamt 212 288 Stimmen abgegeben. Es entfielen auf die Liſte
der Demokratiſchen Volkspartei 45 201 Stimmen (13 Sitze), auf
die der vereinigten übrigen bürgerlichen Parteien 55 616 Stim-
men (16 Sitze), auf die Liſte der r 1 (Richtung

e r 858 708 Stimmen (17 S e und auf die der Un
abhängigen 51 668 Stimmen (14 Sitze). 29 bürgerlichen Ab
geordneten ſteht ſomit eine ſozialiſtiſche Mehrheit von 31 Ab
geordneten gegenüber.

Zur Lage in Poſen.
Berlin, 6. Januar. Wie W. T. B. meldet, ſollen die Auf

gebote für die militäriſche Wiederbeſitzergreifung Poſens und
zur militäriſchen Sicherung Oberſchleſiens zwei Armee
korps betragen.

Nach Meldungen aus Schneidemühl ſind die Polen an der
Vahnlinie r r nicht weiter vorgedrungen.In Schneidemühl und Bromberg ſind neue deutſ P Truppen ein
etroffen. Südlich von Poſen ſind die Polen bis Koſten und
chrimm m Beide Städte wurden am Sonnabend

von ihnen beſetzt. Am Sonnabend iſt es zu heftigen Kämpfen
zwiſchen den Polen und den deutſchen Truppen in der Stadt
Bentſchen gekommen. Die Stadt wurde ſchließlich von den
Polen beſetzt, während die deutſchen Truppen ſich auf den Bahn

of zurückzogen und dieſen verteidigten. Der Bahnverkehr Leaa,
oſen iſt unterbrochen. Die Züge von Berlin verkehren nur n

bis nach Schwiebus. Meſeritz wurde am Freitag von einer
etwa 3000 Mann ſtarken polniſchen Truppe eingeſchloſſen und
fiel am Sonntag in polniſche Hand.

Aus der Partei.
Kandidaten für Thüringen.

Als Kandidaten der U. S. P. D. für die r zur National
verſammlung wurden im Nachbarbezirk Thüringen auf-
eſtellt: Wilhelm Bock, Schriftleiter in Gotha, Emanuel

urm, Schriftſteller in Berlin. Dr. Oskar Cohn, Rechts
anwalt in Berlin, Frau Luiſe Zietz, Sekretärin in Berlin,
Dr. Kurt Roſenfeld, Rechtsanwalt in Berlin, Wilhelm
Bärwinkel, Arbeiterſekretär in Arnſtadt, Frau Auguſte
Drechſel, Arbeiterfrau in Gotha, Auguſt Nowag, Ge
werkſchaftsſekretär in Erfurt, Karl Hermann, Gewerk
ſchaftsſekretär in Eiſenach, Paul Pettzold, Schriftleiter
in Erfurt, Emil Höllein, Sprachlehrer in Jena, Artur
Drech ſler, Lagerhalter in Wilhelm Sper-hake, Buchhändler in Mühlhauſen, Paul Lärtz, Tiſchler in
Steinach (S.M.).

Aus der Provinz.
Wie die Gegenrevolution arbeitet.

Wie das Blankenburger Kreisblatt berichtet, durchzogen am
Sonnabendmorgen Matroſenpatrouillen die Stadt. Von den
Harzer Werken ſetzten ſich die Arbeiter in Bewegung und zogennach der Kaſerne, wo ſie bewaffnet wurden. Auf dem Markt-

platze teilte Redakteur Heſſe mit, daß von ſeiten der
aktiven Offiziere und Unteroffiziere derBlankenburger Garniſon eine Gegenrevo-
Iution beabſichtigt worden ſei. Die Gegenrevolutionäre
eien bereits mit Gewehren und Maſchinengewehren bewaffnet.
Die Gegenrevolutionäre ſollten aus den Garniſonen Halber
ſtadt und Quedlinburg militäriſche Unterſtützung er
halten. Es ſei beabſichtigt rrit den A.- und S.-Rat zu
ſtürzen und das alte Regiment wieder aufzu-
richten. Der A.- und S.-Rat habe rechtzeitig von der Be

Durch ihren Demonſtrations-

die Errungenſchaften der Revolution nicht aus den Händen
nehmen laſſen werde. Wie der A. und S.-Rat heute mitteikt,
iſt durch Vernehmung der Feldwebel feſtgeſtellt, daß in einer
Sitzung des Militärs beſchloſſen worden iſt, die Kaſerne in
Beſitz zu nehmen, die Kaſſe zu beſchlagnahmen und den A. und
S.R W anr- Die Reſte der Feldbataillone und des Er-
ſatzbataillons ſollten unter Führung des Oberleutnants Beye,
unter Mitnahme ſämtlicher Kammer- und ſonſtiger Beſtände,
nach Quedlinburg gebracht werden. Ein Feldwebel hat in
ſeiner Ausſage bekundet, daß eventuell auch von der

affe Gebrauch gemacht werden ſollte. DieStadt Blankenburg ift vollkommen ruhig.

Keuſchberg-Dürrenberg. Wählerverſammlung. Am
Donnerstag, den 9. Januar, abends 7 Uhr, findet im Gaſthof
zum Gradierwerk eine Wählerverſammlung ſtatt. Der Kandidat
der U. S. P. zur Nationalverſammlung, Genoſſe Guſt. Raute,
wird über die Aufgaben der Nationalverſammlung ſprechen.
Alle Männer und Frauen, Jünglinge und Jungfrauen müſſen
in dieſer Verſammlung erſcheinen.

Querfurt. Aus der Partei. Am RNeufjahrstag fand im
Reſtaurant zur Schloßbrücke eine gutbeſuchte Mitgliederver-
ſammlung des Diſtrikts Querfurt-Thaldorf der II. S. P. ſtatt.
Gen. Sämiſch Schkeuditz ſprach über die Nationalwahlen. So-

dann erſtattete Gen. Ehrig den Jahresbericht. Aus dieſem war
zu erſehen, wie ſchwer die Arbeit während des Krieges war. SeitBeginn der Revolution fanden fünf öffentliche Verſammlungen

ſtatt. Das Reſultat derſelben ſind faſt 270 Neuaufnahmen, ſo
daß die Mitgliederzahl, nachdem ſich faſt alle alten Genoſſen
zur wahren Sozialdemokratie zurückgefunden haben, weit über
09 beträgt. Leider entſpricht die Zahl der Volksblattleſer mit
200 noch nicht der Mitgliederzahl. Es gilt alſo, noch viel Arbeit
zu leiſten. Beſſer ift das Verhältnis in den drei neugebildeten
Diſtrikten Rothenſchirmbach, Gatterſtedt und Obhauſen, in

welchen auf zuſammen etwa 250 Mitglieder ebenfoviele Volks
blattleſer kommen. Bei den darauf vorgenommenen Wahlen
wurden Gen. Ehrig als Diſtriktsleiter, Necke als Kaſſierer,
Bethge als Schriftführer, ferner die Genoſſinnen Ehrig und
Kaſſler als Beiſitzerinnen und die Genoſſen Karl Walter und
Rötbling als Reviſoren gewählt. Hier ruf fand eine lebhafte
Ausſprache über die Tätigkeit und Zuſammenſetzung des Ar-
beiterrates ſtatt, desgleichen wurden die Vorgänge bei deſſenWahl kritiſiert. Es wurde bechloſſen, mit allen Mitteln dahin

Verſ

zu wirken, daß alle bürgerlichen und unzuverläſſigen Elemente
aus demſelben entfernt werden.

Roßleben. Die erſte Parteiverſammlung nach
langer Pauſe fand hier am 5. Januar ſtatt. Die Genoſſen und
Genoſſinnen waren S erſchienen. Auf der Tagesord-
Ding ſtand hauptſächlich die Vorftands und Lokalwahl. Beides
wurde erledigt und die Leitung des Vereins in die Hände tat
kräftiger, erfahrener Genoſſen gegeben. Unſer Diſtrikt war
erſt kürz vor dem Kriege von Nebra abgelöſt. Doch der Krieg
machte auch hier reinen Tiſch und nichts war von Parteibe-
wegung mehr zu merken. Heute t das Bild anders aus.
Darum n als friſch ans Werk; die Hauptſache iſt das
Volksblatt.

Wittenberg. Die Muſeumsdiebe feſtgenommen.
Die Muſeumseinbrecher, die in die Lutherhalle eingedrungen
waren und dort für ungefähr 200 000 Mark alte Münzen und
Bücher geraubt hatten, ſind in Berlin ergriffen worden. Es
ſind zwei Gebrüder Karl und Willi Kahle aus Frankfurt
a. O. Bei dem einen, der Kunſtmaler iſt, fand man ein Notigz
buch, in dem eine ganze Reihe von Muſeen aufgezeichnet war
unter näherer Angabe der dort aufbewahrten, beſonders wert
vollen Kunſtgegenſtände. Daraus ift zu ſchließen, daß die Brü
der, die noch gutes Einbrecherwerkzeug bei ſich trugen, den Vlan
gefaßt hatten, noch weitere Muſeen zu berauben. Sie wurden
abgefaßt, als ſie einem Antiquitätenhändler in der Anhalt
ſtraße eine alte Lutherbibel zum Kauf anboten. Jn ihrem Ab
ſteigequartiert wurde noch eine Reihe wertvoller Bücher vorge
funden.

Die Bewegung im Bezirk.
Diemitz.

Am 3. Januar fand hier im Geſellſchaftshaus eine Wähler-
verſammlung ſtatt. Der Vortrag des Genoſſen Kilian wurde
von der etwa 800 Perſonen ſtarken Verſammlung mit großem
Beifall aufgenommen. Der Vorſitzende forderte die Anweſenden
auf, der U. S. P. beizutreten und das Volksblatt zu abonnieren,
was auch von Erfolg gekrönt war. Eine am Schluſſe ſtatt
gefundene Tellerſammlung brachte den Ertrag von 46,20 Mk.
Die Verſammlung ſchloß mit einem begeiſterten Hoch auf die
ſozialiſtiſche Republik.

Zöberitz.
Die am 4. Januar in der Grünen Tanne abgehaltene Wähler

verſammlung war von ungefähr 150 Perſonen beſucht. Genoſſe
Kürbs ſprach über Revolution und die Nationalwahlen.
Mehrer Mitglieder für die U. S. P. ſowie Volksblattleſer wur
den vom Vorſivenden Wage Eine Sammlung zum
Wahlfondns brachte den Ertrag von 7,20 Mark.

Spickendorf.
Jn der am vergangenen Sonnabend abgehaltenen Wähler-

verſammlung ſprach Gen. Schönlank über die Wahlen und
die ländliche Bevölkerung. Die zahlreich erſchienenen Ein-
wohner zollten dem Redner reichen Beifall. Gen. Schönlank
leitete ſofort eine Werbearbeit für den Landarbeiterverband
ein, die gute Erfolge hatte.

Schwerz.
Sonntag abend ſprach Gen. Schönlank in einer gut be

ſuchten über die Parteien und die Natio-
J Er forderte die Anweſenden auf, nur fürdie Liſte einzutreten, die an ihrer Spitze den Namen Fritz
Kunert führe.

Dammendorf.
Jm t Weiſer fand Sonntag nachmittag eine vom

Amtsbezirksrat der A.- und B.-Räte einberufene Landarhbeiter-
verſammlung ſtatt, in der Genoſſe Schönlank über Zwee
und Ziele des Landarbeiterverbandes ſprach. Die Veranſtal-
tung war ſehr gut beſucht. Der größte Teil der Anweſenden
zeichnete ſich als Mitglieder ein. Der Eintrittspreis beträgt
fünfzig Pfennig, der Wochenbeitrag vierzig Pfennig.

Kanena.
Die Volksverſammlung, die am Sonntagnachmittag den Saal

des Wenkelſchen Gaſthofes bis auf den letzten Platz füllte, war
die erſte, die ſeit langer Zeit hier abgehalten werden konnte.
Redner war Gen. Bock-Halle, der über Revolution und
Nationalverſammlung ſehr wirkfam ſprach und für ſeine Aus-
führungen ſtarken Beifall erntete. Auch die Ausſprache
an der ſich mehrere Genoſſen beteiligten, ließ eine gute, kampf-
entſchloſſene Stimmung erkennen. Neuaufnahmen für die
Partei wurden eine große Anzahl vorgenommen, und die Zahl
der Volksblattleſer wurde gleichfalls vermehrt.

Zwintſchöna, Bruckdorf, Dieskau.
Für obenſtehende Orte fand am Sonnabend im Gaſthof zu

Zwintſchöna eine ſtark beſuchte öffentliche Wählerverſammlung
ſtatt, in der Gen. Mendorf- Halle über die Wahlen zur
Nationalverſammlung ſprach. Die Ausführungen wurden mit
ſtarkem Beifall aufgenommen. Trotz mehrmaliger Aufforde-
rung meldete ſich von den anweſenden Gegnern keiner zum.
Worte. Die Gen. Bolm, Fiſcher, Sattler und Lorenz machten
ebenfalls intereſſante Ausführungen. Nach einem kernigen
Schlußworte des Referenten brachte Gen. Bolm ein Hoch auf
die U. S. P. aus, in das begeiſtert eingeſtimmt wurde.

Wettin
Die am vergangenen Sonntag im Gaſthaus zur Weintraube

ſtattgefundene öffentliche Volksver ſammlung war von 300Männern und Frauen beſucht. Genoſſe el hog e Hal
ging auf die Errungenſchaften der Revolution und die Bedeu-
tung der Nationalverſammlung ein. Jm Anſchluß daran gab
Genoſſe Birke einen kurzen aber intereſſanten Bericht über die
Tätigkeit des Arbeiterrates. Die vom Arbeiterrat getroffenen
Maßnahmen haben dazu geführt, daß neben Kohle auch ſonſt
eine Reihe Nahrungsmittel der dortigen Bevölkerung erhalten
bzw. zugeführt werden konnte. Zur Aufklärung verſchiedener
zirkulierender Gerüchte ſei bemerkt, daß der Arbeiterrat als
Entſchädigung in den fechs Wochen 129 Mark erhalten hat.

Wiedemar.
Am Sonnabend fand hier die zweite Volksverſammlung ftatt.

Gen. Buhle- Delitzſch referierte. Die Ausführungen des Red-
ners haben fruchtbaren Boden gefunden, und ſo wurde in das
ausgebrachte Hoch auf die völkerbefreiende Sozialdemokratie
eingeſtimmt und in der beſten Stimmung ging der Verſamm-
lung auseinander.

Gröberm.

Die erſte öffentliche Volksver ſammlung ſeit
undenklichen Zeiten wurde am Sonnabend in unſerem Orte
abgehalten. Es hatten ſich etwa 150 Perſonen eingefunden.
Jn zweiſtündigen Ausführungen behandelte Gen. Bock- Halle
die politiſchen Fragen der Gegenwart. Der Vortrag wurde
mit großer Aufmerkſamkeit und ſehr beifällig aufgenommen.
Der U. S. P. wurden neue Mitglieder, dem Volksblatte neue
Leſer gewonnen.

Bennſtedt.
Jn der am Sonnabendabend hier ſtattgefundenen Volksver

ſammlung ſprach Genoſſe Kasparek- Halle über den Stand
der Revolution und die Bedeutung der bevorſtehenden Wahlen.
Seine zweiſtündigen Ausführungen fanden allgemeine be-
geiſterte Zuſtimmung. Von den Gegnern meldete ſich niemand
zum Wort.

Cletzen.
Am vergangenen Donnerstag fand hier die erſte ſogialiſtiſche

Volksverſammlung ſtatt. Gen. Buhle- Delitzſch ſetzte in
11ſtündiger Rede die Notwendigkeit der Aenderung auf allen
Gebieten auseinander. Jn der Debatte ſprach Gen. Prauſe-
Güntheritz. Der Geiſt der gutbeſuchten Verammlung berechtigt
auch im kleinſten Bauerndorf zu den beſten Hoffnungen.

Delitzſch.
Die zu Freitag, den 8. Januar, im Schützenhaus einberufene

der Unabhängi SSogialdemotratiſchen Parici,

die außerordentlich ſtark beſucht war und in der Gen. Koenen
lle das Referat übernommen hatte, nahm einen prächtigen

erlauf. Der Redner zeigte klar den Werdegang der Revo-
lution und trat dafür ein, daß am Wahltage nur unabhängige
Sozialiſten gewählt werden möchten. Jn der Diskuſſion traten
neben einigen zuſtimmenden Rednern auch zwei Paſtoren, Herr
Hovping und Herr Rühmer, auf. Sie vertraten ſelbſtverſtändlich
ihren eigenen Standpunkt. Genoſſe Koenen trat dieſen beiden
Herren ſowie dem Rechtsſozialiſten Miünzer ausführlich ent
gegen. Nach einigen auf den Wahlakt ſelbſt beziehenden Be
merkungen ging die Verſammlung nach dem Hoch auf den inter
nationalen Sogzialismus, in das allſeitig und begeiſtert einge
ſtimmt wurde, auseinander.

Wolfen.
Hier fand am Sonnabend eine von reichlich tauſend Perſonen

beſuchte Volksverſammlung in Wredes Lokal ſtatt. Oſter-
burg Halle referierte über Revolution und Nationalver-
ſammlung. Seine Ausführungen fanden reichen Beifall. Die
veranſtaltete Tellerſammlung hatte das ſchöne Ergebnis von
105 Mark.

Thalheim.
Am vorigen Sonnabend fand hier eine gut beſucht Volks-

verſammlung ſtatt. Es referierten die Genoſſen hl
Greppin und Oſterburg über die bevorſtehende Wo m
Nationalverſammlung. Beiden wurde reicher Beifall zuteil.

Allerlei.
Gegen die Hohenzollern und Wittelsbacher.

Gegen die geſchützten Dynaſtien, die immer wieder unliebſam
von ſich reden machen, findet die Frankfurter Zeitung kräftige

e der Abwehr:
haben abgedankt. Und ihr Ver-„Die Hohenzollern

e ſeitdem entbehrt ſo völlig auch der beſcheidenſten per
önlichen Würde, daß dieſe Abdankung heute als eine niemals

wieder rückgängig zu machende Tatſache auch von den weiteſten
Schichten derer empfunden wird, die bis dahin „monarchiſch bis
auf die Knochen“ gefühlt hatten. Der Kaiſer ift nach Holland
geflohen. Sein Sohn iſt ihm in ein „kleines einſames Häus-
chen“ in Holland gefolgt. Und als ob es mit dieſer Flucht, die
ein wahres Entſetzen bei allen Königsverehrern wegte, noch
nicht genug wäre, wurde dann die kataſtrophale Darſtellung des
Kaiſers von den letzten Tagen vor Kriegsausbruch veröffentlicht,
in der Wilbelm II., um ſich reinzuwaſchen, ſich ſelbſt als eine
willen und einſichtsloſe Puppe Bethmanns ſchildert; nichts
habe er gewußt, man habe ihn gegen ſeinen Willen auf die Reiſe
geſchickt, von der er im letzten Augenblick „auf eigene Fauſt“
r u eigene Fauſt!) zurückgekehrt ſeil Das iſt der

ann, der drei Jahrzehnte hindurch Deutſchland vor dem
eigenen Volke und vor der Welt durch ſeine hochtönenden
Gottesgnaden-Tiraden als einen von einem machtſtrotzenden
Autokraten halb abſolutiſtiſch regierten Staat von Unfreien
kompromittiert hat jetzt, wo er um ſein Leben fürchtet, ver
gißt er die primitivſten Gebote der Ehre und der Würdel! Nein,
dieſe Dynaſtie hat ſich ſelbſt gerichtet vor
allem Volke. Siekann nie wiederkehren.“

Ebenſo ſcharf wendet ſich die Frankfurter Zeitung gegen dieWittelsbacher, für die in ber Zentrumspreſſe eine regel-

rechte S begonnen hat.„Wilhelm II. hat dem deutſchen Volke Unendliches aufge
bürdet, aber Ludwig III. von Bayern und ſein Haus tragen
wahrhaftig auch ein furchtbares Maß von Schuld an
dem ganzen Verlauf des Krieges und ſeinem Ausgang. Die
wittelsbachiſche Hausmachtspolitik iſt es geweſen, die eine
Regelung der elſaß-lothringiſchen Frage zueiner Zeit verhinderte, in der ſie im Rahmen des Deut
ſchen Reichs hätte geregelt werden können: Ludwigder Er
obererwollteannektieren. Und dieſe wittelsbachiſche
Annektionspolitik hat ebenſo die rechtzeitige Freigabe
Belgiens verhindert, ſie hat auch die Löſung der
öſtlichen Frage ungeheuer erſchwert und immer
wieder verzögert: immer wieder kamen wittelsbachiſche „Ent-
ſchädigungsanſprüche“ Entſchädigung für irgendwelche be
fürchtete Stärkung Preußens!) ſtörend dazwiſchen, bis zuletzt,
wo Rheinbunds- und Sonderfriedenspläne in dem Vertreter des
Hauſes Wittelsbach und in den Kreiſen, die jetzt wieder den
früheren bayeriſchen Kronprinzen reinwaſchen möchten, ver-
hängnisvolle Förderung fanden. Die bayeriſche Revolution hat
auch dieſes Haus geſtürzt. Aber es iſt wahrhaft reif
dafür geweſen.“

Ebenſo reif, möchten wir hinzufügen, war das ganze Haus
der kapitaliſtiſchen Reaktion, an deren Aufrichtung jetzt ſämtliche
bürgerliche Parteien darunter auch die engſten Freunde der
Frankf. Ztg. krampfhaft arbeiten.

Lied der Armen.

Es kommt einmal die Stunde
Da flammt die ganze Welt!
Wir ſind dann nimmer Hunde,
Denn unſer iſt das Feld.

Es fallen Qual und Schande,
Der Ketten ſchweres Blei,
Hell geht vurch alle Lande
Der Freiheit Jubelſchrei!

Kein Bruder wird dann lauern,
Die Fauſt voll Blut und Not,
Und nimmer Weiber trauern
Um ihres Liebſten Tod!

Es kommt einmal die Stunde,
So will's das Rad der Zeit!
Dann gibt es nimmer Hunde,
Und nirgends Not und Leid

Karl Happ (Lichtſtrahlen).
S nen ne

SVerſammlungsberichte.
Verband der Glaſer. Jn der am 29. Dezember tagenden

Generalverſammlung erſtattete Koll. Lauſchk den Kaſſenbericht.
Den Jahresbericht und den Bericht über die Kriegstahre
der Vorſitzende Koll. E. Müller. Redner gedachte mit ehren
Worten der 21 Kollegen, die uns der Krie entriß. Jetzt gelte
es wieder auf- und auszubauen. Die Vorſtandswahl ergab
Wiederwahl des 1. Vorſitzenden E. Müller und des Kaſſierers
Lauſchk. Als 2. Vorſitzender wurde Büttner, als Schriftführer
M. Müller, als Beiſitzer Bamme gewählt. Jns Kartell werden
E. Müller und M. Müller geſandt. Zu Bezirkskaſſierer wurden
Dietrich und Rümpler gewählt.
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Täglich 7 Uhr 218
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Operette von Jean Gilbert.
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m e tr er. BrVolksabende mit freier Aussprache

MEEEEIIEEEEE IIIWittwoch den s. JInnuar, nbends 8 Uhr
4203 in den Thuliasülenu:

Fechter Volksabend
eingeleitet durch einen Vortrag über:

„Stadt und Land
von Herro Professor Dr. Holdellelss.

Der Tutritt ist Cür jedermann frei.
e r h S

„Oberpollinger“

Gutsbeſitzer Karl Gramm in Zöberitz zum Vertrauens
mann für den Bezirk 51, umfaſſend die Gemeinde Zöberitz,

Veddeverſteigerungen f. die Kreiſe: Saolkreis,

J Altenburg 9ſt-Weſt, Weißenfels 6tadt und
J Land, Zeitz Stadt u. Land, u. Enllave-Allſtedt.

meiſtbietend gegen Barzahlung ſtatt.

hin Bitterfe

Wolbv- Wer

n durch regen Beſuch der Verſammlungen.

Der Einb

Donuerstag, den 9. Jannar, abends S Uhr,
im Reſtaurant Hohenzollern und
n n Dörings Konzerthaus R

ross

Tagesordnung in beiden Verſammlungen

Die Revolution u. die Nationalwahlen.
Redner Fritz Kunert-Berlin und Wilhelm Oſterburg-Halle.

Frauen, Arbeiter, Mitbürger zeigt euer Jntereſſe an den Tages

Icl. Achtung

e

*2387

erufer, Stammer.

Bekannkmachung.
1. An Stelle des Gutsbeſitzers Theodor Rammel aus

Nietleben iſt der Gutsbeſitzer Otto Lüders in Granan
zum Vertrauensmann der land wirtſchaftlichen Verufs-
genoffenſchaft und zu ſeinem Stellvertreter der Guts-
beſitzer Kurt Rammel in Nietleben für den Bezirk 61,
umfaſſend die Gemeinde Nietleben mit Jrrenanſtalt, Forſt
gutsbezirk Dölauer Heide und Gutsbezirk Granau;

2. an Stelle des Gutsbeſitzers Ernſt Lehnert iſt der
Gutsbeſitzer Richard Lehnert in Mötzlich von uns zum
Vertranensmann für den Bezirk 50, umfaſſend die
Geineinde Mötzlich;

3. an Stelle des Gutsbeſitzers Otto Zwanzig iſt der

bis zum Ablauf der jetzigen Wahlperiode gewählt worden.
Halle, den 23. Dezember 1918.

des Saalkreiſes.Der Kreisausſchn
4210 Land wirtſchaftliche Vernfsgenofſenſchaft.

Am Tonnerstag, den 9. Januar 1919, vorm. 9 Uhr,
findet in den Stallungen der Landwirtſchaftskammer
Halle, Luttzerſtraßze, die

Verſteigerung von ca. 300 Militärpferden

Zugelaſſen ſind zum Ankauf der A.V.Pferde nur ſolche
Angehörige obengenannter Kreiſe, die im Beſitz einer von

6 8 4

mit divers et 66 rJergtärttes
III

n gen.
Fchetter.

Mittwooh, den 8. Januar 1959,
pünktlich 6 “—hr naohmitlags:

Stadtarzt Prof. v. Drigalskl
über:

a a nk 74 v ſ 8

Geneime Rrankhelten

Zahlung ge

den zuſtändigen Landratsämtern dieſer Kreiſe ausgeſtellten
weißen oder roten Pferdekarte ſind. Händlern iſt der
Beſuch der Verſteigerung arbeitsverwendungsfähiger Pferde
und das Bieten darauf unterſagt.

Kriegsanleihe wird bis zur Höhe des Kanfpreiſes in
nommen. Ausgenommen von der Anleihe iſt

der laufende Zinsſchein der zur Abgabe kommenden Kriegs-
anleiheſtücke. Dieſer wird dem Käufer belaſſen. Dafür
hat der Käufer die Stückzinſen vom Zahlungstage an bis
zum Tage der Fälligkeit dieſes Zinsſcheines zu entrichten.

Zaumzeug iſt mitzubringen. Das erſteigerte Pferd iſt
ſogleich mitzunehmen.
4215 Garniſon-Kommando Halle Saale.

Bekanntmachung.
Um die durch den Krieg in die Reihen der ſelbſtändigen

Handwerker geriſſenen Lücken nach Möglichkeit auszufüllen
und den aus dem Heeresdienſte entlaſſenen Meiſtern
nud Geſellen Beſchäftigung zu verſchaffen, hat die hieſige
Haudwerkskammer einen Hiederlafſungsnachweis ein
gerichtet.

hre Gekahren.
v 24

144

Nur für Frauen und Mädchen (vom 17. Lebens-

jabr ab). 4207
kluhb Roter König

Mittw z. den 8. d. Mts. von abends s Uhr an:

ab x 551 7Kränzehen n Prehblers berg.
Es ladet hierzu freundlichſt ein Der Vorſtand.

e me

n L lle
S A107 fäär eereszwecke

sowie alle anderen Felle und Roßhaare Kautt
zu höchsten Tagespreisen.

32 TKünther, abe. 3 t.
rei 6176.

r

v n r nMeiner werten Kundſchaft zur Kenntnis, daß ich ab

heute mein “2870Barhiersgeschäàäft
wieder eröffnet habe.

Kasieren und MHaarsechneiden zu feder Zeit in und

Handwerker, welche ſich ſelbſtändig wachen wollen, erſucht,
ſich bei der Haudwerkskammer zu melden, damit ihnen

h Kriegsteilnehmer

und Uebungen werden Ergänzung und Wiederholungs-

freigewordenen Stellen, deren Neubeſetzung erwünſcht iſt,
der Handwerkskammer mitzuteilen. Ebenſo werden die

die freigewordenen Stellen mitgeteil werden können.

Halle, den 4. Januar 1919. 4211
Ter Landrat des Saalkreifes.

v. Kroſigk.

Bekanntmachung.
Wie an allen preußiſchen Univerſtäten, ſo wird auch in

Halle zwiſchen dem Schluß des laufenden Winter-Semeſters
und dem Beginn des nächſten Sommer Semeſters für

ſämtlicher Fakultäten ein Zwiſchen-
ſemeſter eingeſchaltet, in welchem alle ordentlichen Vor
leſungen gehalten werden. Der Beginn dieſes Zwiſchen
ſemeſters iſt auf den 3. Februar und der Schluß auf den
16. April 1919 feſtgeſetzt. Die Jmmatrikulgtion beginnt
am 15. Jannar und endigt am !5. Februar 1919, die
Annahme und Anmeldung der Vorleſungen hört am
22. Februar 1919 auf.

Dem Kriegsdienſt iſt die Tätigkeit im vaterländiſchen
Hilfsdienſt gleichgeſtelt. Das Zwrſchenſemeſter wird als
volles Studienſemeſter angeſehen. Neben den Vorleſungen

kurſe abgehalten, die den Kriegeteilnehmern die Ein
arbeitung in ihr Studium und die Löiederauffriſchung ihrer
Kenntniſſe erleichtern ſollen.

Vorbildungs- und Führungsans weiſe ſind, wie für die
ordentlichen Semeſter vorgeſchrieben bei der Anmeldung
zur Jmmatrikulation vorzulegen. Gedruckte Vorleſungs-
pläne ſind durch das Univerſitäts-Sekretariat zu beziehen.

Halle, den 2. Januar 1919. *2380
Ter Reſtor der Nniverſität:außer dem Haufe.

Um gütigen Zuſpruch bittet Otto Klrsten., Lettin
2 2 e vöheltransport-, Speditions-,
sowie alle vorkommenden VFuhren
werden angenommen und prompt ausgethbrt,

Albert Ackermann jun-, i
Grosse Sohlossgasse s und Rühlveorg 70.

Handolinen- Zirkel „Frohinn“.

Wrockelmann.

Bekanntmachung.
Beim Artilleriedepot (Wagenhaus, Varbaraftraßze 2)

Faet am Dienstag und Mittwoch jeder Woche der
Verkanf von Fahrzengen und Geſchirren nicht milt-
täriſcher Art ſtatt. Die Verkäufe dürfen in
Einzelfalle den Betrag von 1000 Mk. nicht überſchreiten,
auch darf an denſelben Käufer nur einmal ein Verkauf
gleichartiger Gegenſtände zugelaſſen werden. Der Käufer
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Wir ſuchen
einen
Tſe. F. lklaſſen. Veflektiert wird auf Heern, der
Shand r und Gitarreſpiel perfekt iſt. Gefl. Be

W dungen 4. Bareehalk, Zenkerſtr. 2 6314
h h

ür
tüchtigen Spielleiter muß Selbſtverbraucher ſein und eine unterſtempelte und

unterſchriebene Beſcheinigung der Oxtsbehörde vorzeigen,
daß er Fahrzeuge u. Geſchirre u. wieviel er notwendig hat.

Die Gemeindeverwaltungen werden daher erſucht, alle T

jedem

Zum Landhaus
(MAerseburgerstr. 95).

Mittwoch Tanzxkränzohen
t. Kaffee und Torte. 2890

Ergebenst Emil Gläseor.

Grundsätze
u. Forderungen
cer Sozidldemokratle.

Erläuterungen zum
Erfurter Programm

von
Karl Keautsky und
Bruno Schönlank.

Preis 50 Pfg. Porto 10 Pfg.
Zu beziehen durch die

foltidachnanthin Halle a. S.

arz 42 44.

Ia. Batterlen
stets frisoh 36 Stk. M. 40. frk.
BRiraon 35, 45 u. 60 Pf. exol.
Steuer p. Nacohn. Batterie-

Sechwaru. 2379Berlin 14, Dresdveretr. 80

hen I. BRand. Heu
Denkwllrclgkelten

eines
Sozialdemokraten.

Von Wilhbeim Blos.

Preis 2,25 Porto 25 Pfg.
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,
Harz 42 44.

4053

Scheffelbrot
Verlangen

Wieder nen eingetroffen

Die Vögel der Erde.
Mit 239 fardig. Abbildungen

auf 30 Tafeln.
Preis 5 Mk., Porto 30 Pfg.
Die Säugetiere gerkrde.

Mit 169 Abbildungen
auf 30 Tafeln.

Preis 5 Mk., Porto 30 Pfg.
kiche, Reptillenn. Lurche.

Mit 226 Abbildungen
auf 30 Tafeln.

Preis 5 Mk., Porto 30 Pfg.

Die Käfer Europas
Mit 465 Abbildungen

auf 20 Tafeln.
Preis 5 Mk., Porto 30 Pfg.

Aus den Tiefen
der Gewäſſer.

20 Bilder.
229 Abbildungen.

Beſonders die niederen Lebe
weſen des Waſſers dar

ſtellend, von
Dr. Aug. Schleyer.

Preis 5 Mk. Porto 36 Pf.
Zu beziehen durch die

Volls Buchhandlung,
Halle a. S., Harz 42144.

C T
Zurückgekehrt vom Grabe

unſerer ſo früh verſtorbenen

ſagen wir hiermit allen, welche
ſie zur letzten Ruhe beglei
teten, unſern

herzlichſten Dank.

e

Stadttheater.

Ar urt, deDeber unsere Kraft.

Schauſpiel von Bförnſon.
Donnerstag, 9. Januar 1919:
Deber unsere Kraft.

II. Ieil. 4206
Jnhaber von Donnerstag

Stammkarten erhalten gegen
Vorzeigung ihrer Stammkarte

Apoho Theater.

Gaateptol Max Waldh äh“Nur noch wen
Auffühbrungen l

Das „Glücksmädel“
Volkestüek mit Gesang

in 8 Akten
von Otto Schwars.

In Vorbereltang:
„Ile Prinzerchn

für die Mittwoch Aufführunvon „Ueder unſere t i s v0mn Nil
giggrertige, lätze zu er 2mäßigten Abonnements Operette in 8 Akten
quote entſprechenden Preiſen. von Viotor Holländer.

e 0 00000000 Vorverkauf 8 Tage vorans:
j empfiehlt 8 a. 67.Aode-Zeitunge die Sountage anenterſproehen.

daehhbdlg.

ierdurch dechre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich
mit dem heutigen Tage in Dölau, Kröllwitgor-

strasse 57, eine 4212Bau und Möbeltiſchlere

ſowie I Sargmagazin
errichtet habe. Jndem ich bitte, mein Unternehmen durch
gütige Zuwendung von Aufträgen unterſtützen zu wollen,
gebe ich die Verſicherung einer prompten Ausführung bei
billigſter Preisberechnung. Hochachtungsvoll

Paul v. Seggern.
Aus dem Felde zurück. Habe mein

Geſchäft wieder eröffnet. Bitte um
gütigen Zuſpruch.

Karl Zemlin,
Schuhmachermeiſter,

Halle, Jakobſtraße 20.

Kännöversche Läuferschwein
preiswert zum Verkauf. 4202Gebr. Kohiberq, Halte a. S., Gasthof goldene Rose,

Telephon 6842 Ranu. ſcheſtr. 19.

u. 2.-Jasmania.
Der Herr Vorſitzende oder ein Vorſtandsmitglied obigen

Vereins wird dringend gebeten, fofort nach Mittelſtr. 14/15
(Auguſtinerbräu) zu kommen. *2387

Erhöhung der Koßlenpreiſe.
Auf Grund der Bekanntmachung des Reichskanzlers über

die Errichtung von Preisprufungsſtellen und die Ver
ſorgungsregelung vom 25. September und 4. November
1915 wird folgendes beſtimmt:

J. Jnfolge der erhöhten Löhne, Einführung der 8 ſtündigen
Arbeilkszeit und der geſtiegenen ſonſtigen Ausgaben werden,
r der Genehmigung durch die Preisprüfungs-
ſtelle, die Höchſtpreiſe für Braunkohlenbriketts wie folgt
feſtgeſetzt:

1. für Kleinhändler:
a) bei Selbſtabholung vom Großhändler von 1,68 Mk

auf 2,35 Mk. für den Zentner.
b) bei Zufuhr frei Lager des Kleinhändlers von 1,93 Mk

auf 2,60 Mk. für den Zentner.
2. für Verbranucher:-

a) bei fuhrenweiſer Anfuhr frei Keller geſchüttet für
30 Zentner und mehr von 2,08 Mk. auf 2.75 Mk. für den
Zentner, K 29-—-29 Zentner von 2,23 Mk. auf 2,90 Mk
für den Zentner, für 10--19 Zentner von 2,33 Mit auf

4199

Von Donnertag früh ab
ſteht ein Transport

I 3 e. für, den Zentner, in Kröllwiß und Trotha je
10 Pfg. mehr.

3 Mk. für den Zentner,
b) bei Selbſtabholung vom Großhändler, die ab Waggon

(Lager mit Gleisanſchluß) verkaufen, von 2,08 Wek. auf
2,75 Mk. für den Zentner.

erfolgen, (Landabſatz) ſind die zu I genannten Preiſe nicht
maßgebend.

II. Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen dieſer
Verordnung werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft.

Halle, den 6. Januar 1919. Der Magiſtrat.

Fahrplanänderung.
wie folgt verlegt:

Leipzig ab 6*, Wiederitzſch 6
Wahren 6 Lützſchena 6
Schkeuditz 68, Großkugel 78,
Gröbers 7 Dieskau 7 Halle an 78

Halle (Saale), im Januar 1919.
Eiſenbahndirektion.

Cinſchrüntung des Frachtſtüggutverkehrs.

Dringende Lebensmittel als Eilgut auflieferu.
Halle a. S., den 6. Januar 19189.

*2388 Eiſenbahn-Verkehrsamt.

Aus Anlaß unſerer am 1. Januar 1919 ſtatt
gefundenen

Silbernen Hochzeit,
können wir es nicht unterlaſſen, für die vielen
Geſchenke und Gratulationen allen werten Freunden
und Bekannten auf dieſem Wege unſeren herzlich
ſten Dank auszuſprechen.

Bornſtedt, den 4. Januar 1919.
Friedrich Goldhammer u. Fran

*2381 geb. Lauch.
Delle, des 7. Jenaer Artilteriededet. ilie Friedr. Bouder.

6. Januar 1916. T J l n J

v) deim Einkauf im Kleinhandel von 2,33 Mk. auf

II. Für Lieferungen, die unmittelbar von der Grube

Vom Freitag, den 10. Januar ab wird Zug 484 W.)

die
Frachtſtückgutſperre vom L. bis einſchl. 11. Januar.
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Nr. 5. v 30. Jahrgang.

Die bürgerlichen Parteien ſind in fieberhafter Rüſtung für die
Bahlen begriffen. Sie wollen die Mehrheit in der National-
ſammlung den Sozialiſten entreißen. Als brauchbares
ttel dazu ſcheint ihnen eine Verönderung ihrer Firma. Unter

en alten Aushängeſchildern, die mit politiſchen Sünden am
ßolke ohne Zahl bedeckt find, fürchten ſie, keine Wahlgeſchäfte

ehr machen zu können. Sie ſuchen den Anſchein einer inneren
Imwandlung und einer Anpaſſung an die neuen Verhältniſſe

erwecken, indem ſie neue Namen annehmen, die den alten
eaktonären Unrat verdecken ſollen. Fortſchritt, Nationallibe
alismus, Zentrum, die konſervative Partei mit ihren verſchie

en Anhängſeln ſind verſchwunden und der ſiaunende Zeit
oſſe ſah anſtatt deſſen lauter Volks parteien erſtehen.

Off i Unter Volkspartei tut es keine der politiſchen Gruppen der Bour-
ädte zu eoiſie mehr. Die Fortſchrittler und Links Nationalliberalen
mittelver- Wräſentieren ſich als Deutſche Demokratiſche Volkspartei. Das
deutſcher WBros der Nationalliber len verkleidet ſich als Deutſche Volks
ie Städie Dartei, das Zentrum hat ſich unter Mithilfe evangeliſch-kirch

burg cher Kreiſe als Chriſtlich- demokratiſche Volkspartei verpuppt
nd die Konſervativen mit ihrem Anhang von Antiſemiten,

Nittelſtändlern, Alldeutſchen und Vaterlandsparteilern ziehen
rad eilte Deutſchnationale Volkspartei auf den Stimmenfang aus.

daß das I Dieſe neuen Verkleidungen, die nur ein Zugeſtändnis an den
reich der Pwang der Zeit ſind und die im ſelben Moment wieder fallen
de. Die Würden, da die Gegenrevolution dieſe Herrſchaften von dem
d i erhaßten Druck befreien würde, wird ſich kein denkender Wäh-

r einen Augenblick täuſchen laſſen. Wenn die Deutſchnatio-
der Ver ale Volkspartei die Reaktionäre aller Schattierungen der
Sonntag Rechten wenn die Chriſtlichdemokratiſche Volkspartei das

entrum in Verbindung mit Chriſtlichſozialen jetzt ihre Ver-
t eugung vor der ſo lange gehaßten Demokratie, vor dem Frauen
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M ihrer Muhme.

Niene die Republik „anerkennen“, ſo braucht man nur eine
eliebige Seite im Buche ihrer Vergangenheit aufzuſchlagen, um

wiſſen, was dieſe Schnellbekehrung für einen zweifelhaften
Vert hat. Und von der Deutſchen Volkspartei dem Deck-
nantel der Rechts nationalliberalen gilt dasſelbe. Alle dieſe
ßarieien bleiben, was ſie immer geweſen ſind: Vertreter der
ntereſſen der Beſitzenden, der Großgrundbeſitzer, der kirchlichen

Hierarchie, der Jnduſtriellen und kaufmänniſchen Unterneh
mer, der Hausbeſitzer und des Mittelſtandes, der ſich krampfhaft
auf dem ſchmalen Rain zwiſchen Proletariat und Bourgeoiſie
halten will. Sie wollen die bisherige Vorrechtsſtellung dieſer

Echichton gegen das Proletariat erhalten, wollen die ſozialen
Privilegien der Beſitzenden bewahren und die Ausbeutung der
Arbeiterklaſſe durch ſie in die neue Ordnung hineinretten. Sie

ffind für das Proletariat genügend charakteriſiert.
Etwas eingehendere Betrachtung verdient die neue Demo-
atiſche Volkspartei. Sie trat mit dem Anſpruch auf, eine

Sammlungsſtätte aller wirklich demokratiſchen Elemente im
deutſchen Bürgertum zu ſein, und wollte angeblich die zweifel-

haften Teile des Liberalismus, namentlich jene, die ſich in der
IKriegszeit durch Begeiſterung für Annektionen und Militaris-

mus kompromittiert hatten, von ſich fernhalten. Daraus iſt
ndes nichts geworden. Alsbald drängten ſich Fortſchrittler und
LinksNationalliberale an ſie beran, die unter ihrem Aushänge-
ſchild das alte Geſchäft, deſſen Firma in der neuen Aera zu an-

Früchig geweſen wäre, am bequemſten fortzuſesen gedenken.
Leute, die ſich im Kriege als Schildhalter der Gewalipolitik, der
Eroberungsgelüſte des Jmperialismus, des Militarismus be-
fleckt hatten, ſind jetzt wieder mitten drin. Einige, wie
MüllerMeiningen, der gar zu laut das Völkerrecht für erledigt
erklärte und dem in den Tagen, da nach dem Zuſammenbruch
Rußlands und der Frühjahrsoffenſive 1918 die militäriſchen
Chancen Deutſchlands wieder in die Höhe zu gehen ſchienen,
ſelbſt die verwaſchene Friedensziel Reſolution der Reichstags

Imehrheit vom 19. Juli 1917 noch zu menig geeignet zur
Deckung annektioniſtiſcher Gelüſte ſchien, ſind allerdings vor
erſt etwas in den Hintergrund getreten. Aber es ſind noch ge
nung Geſinnungsgenoſſen Müller-Meiningens in den Reihen
der demokratiſchen Führer. Herr Naumann, der Anpaſſungs-
fähige, der die Schützengrabengemeinſchaft mit Oeſterreich-Un-

S --mm--Der Lotſe und ſein Weib. e
Roman von Jonas Lie. Nachbr. verb.
Zehntes Kapitel.

Kapitän Beck ſtelzte mittlerweile täglich hinüber zum Ziel-
holkran, um zuzuſchauen, wie die Juno abgeſchabt, ausgeflickt
und in den Nähten zuſammengetrieben wurde. Kaum daß er
während der Mahlzeiten daheim war. Es hatte Eile, denn die

10]

Ankunft der Ladung durfte nicht über einen beſtimmten Zeit-
punkt hinaus verzögert werden.

Was Salbve betrifft, ſo war er in den erften Tagen nach ſeiner
Heimkunft ein glücklicher Menſch. Er ging auf Freiersfüßen;

er hatte vom Kapitän eine Hunderttalernote und ein groß-
artiges Verſprechen bekommen und ſah ſich allgemein bewun
dert. Die Arbeit beim Löſchen und Hielholen des Schiffes
nahm die ganze Woche in Anſpruch, ſo daß er erſt Sonnabend

nd den erſehnten Urlaub erhielt. SIlIs er tags vorher bei ſeiner Wache im Lee der Reeling ſaß,
urde er unverſehens Zeuge eines unten auf dem Krane ge

führten Geſprächs, das ſein Blut in Aufruhr brachte
Einer der Zimmerleute berichtete die näheren Umſtände von

Jakobs Tod, wie deſſen Enkelin die Juno gerettet und dann
Uber das Eis gegangen war.

S d e„Man ſagt.“ fuhr er fort, „daß der Kapitän am Montag den
alten Jakob begraben läßt. Er foll auch die Tochter verſorgen;
dafür hat der Marineoffizier ſchon geſorgt.

Jm ſteigenden Lärm des Hämmerns und Nietens unten beim
Kran verlor nun Salve einen Teil des Geſprächs.

„Das hat ſeine Gründe, kann ich dir verſichern ertönte es
wieder mit leiſerer Stimme und zweibeutigem Lachen, „für
nichts und wieder nichts wird er wohl nicht das Jahr über fo
fleißig braußen geweſen ſein und uf Torungen Sceevögel ge-
ſchoſſen haben.“

„Wäre fie ſelbſt ſo ein.
akob nicht von ſolchem Schlag
„Ah, das meine ich auch nicht; aber ſie kam dort gleich herüver,

und jetzt hat er fie ſchon ins Haus re Pt ich habe es von
Sie dachte ſich nichts Arges dabei, die Alte, und

ergählte in aller Unſchuld, die Nichte ſoll nun bei Veck Jungfer
werden.

Ein kleines Ceräuſch veranlaßte den Sprecher, zu der Reeling
emporzuſchauen. Da ſtand ein lelchenblaſſer, junger Matreſe
und ftierte mit entſetten, glühenden Augen auf ihn herab, Der

Matroſe wendete gleich um und ging über das Dech
„Das war ihr Geliebter tyie du merkſt,“ flüſterte der

Zimmermann dem andern zu und begann mit dem Beil denValken nuzuhanen. Doch brummte er verdrießlich: „Wenn ich
die Fratze recht geſehen, ſo darf man fich hüten, wenn der da
Urlaub kriegt.“

Seevogel? Sonſt war der alte

„Volks“parteien und Rechts, ſ ozialiſten“.
arn gegen die übrige Welt anpries, der das Auf und Ab desEroberung geſiebers im Bürgertum mitgemacht hat wenn auch

ſtets mit ſalbungsvoller liberaler Verbrämung iſt einer der
Sprecher dieſer Partei. Man leuchte ihm und ſeinesgleichen,
die die Leitung dieſer Partei an ſich geriſſen haben, gründlich in
Herz und Nieren, und man wird die alten verrotteten Anſchau-
ungen über das Verhältnis der Völker und der Klaſſen zuein-
ander wiederfinden. die Vorſtellungen, daß es Völker und
Klaſſen gibt, die herrſchen und ausbeuten, und andere, die ſich
beherrſchen und ausbeuten laſſen ſollen. Einige wirkliche, ehr
liche Demokraten, die eine Ausnahme machen, können den
Charakter der Partei nicht ändern. Sie hat zwar ein ſehr demo-
kratiſch ſchillerndes Programm aufgeſtellt. Aber das Programm
nützt wentg, wenn nicht eine Partei dahinterſteht, die ent-
ſchloſſen iſt, mit aller Kraft für ſeine Durchſetzung zu arbeiten.
Man ſtelle ſich aber nur vor, mit welcher Begeiſterung die Führer
unſeres lendenlahmen Fortſchritts, deren Geſchichte ein ſtän-
diger Verrat an der Demokratie geweſen iſt, für die Verwirk-
lichung dieſes Programms arbeiten werden. Unter ihren
Händen wird es nichts anderes ſein als ein Mittel, Wähler zu
fangen. Die wenigen wirklichen Demokraten in ihr werden
gegen den paſſiven Widerſtand der „Liberalen“ ohnmächig
bleiben müſſen. Und wenn wir ſehen, daß in Leipzig der Führer
der ehemaligen Vaterlandspartei, der Herr Profeſſor Branden
burg, Bürgerrecht in dieſer Partei genießt, und daß ſie ſich der
Protektion eines Blattes, wie die Leipziger Neneſten Nachrichten
ſind, erfreut, ſo braucht es keines Wortes weiter zur Kennzeich-
nung des grundſatzloſen Kudbelmuddels, der den Namen Demo
kratie höchſt widerechtlich und unnützlich führt.

Herr Naumann hat übrigens in einer Berliner Verſammlung
ſchon ſehr deutlich gegeigt, daß ſeine neue Partei weit weniger
eine Sammlung der demotratiſch gerichteten Kräfte, als viel
mehr der kapitaliſtiſchen Jntereſſen gegen das Prolet.trriat iſt.
Er hat ihr in einer programmatiſchen Rede als Hauptaufgabe
nicht etwa den Kampf gegen die Reaktion, gegen rechts, zuge
wieſen, ſondern hat ihre Stütze ausdrücklich gegen den Sozialis-
mus gekehrt. Die Berhinderung einer ſozialiſtiſchen Mehrheit
in der Nationalverſammlung, die Sammlung des Bürgertums
aller politiſchen Schattierungen gegen das ſozialiſtiſche Prole-
tariat, das iſt es, was Herr Naumann als das weſentlichſte und
dringendſte der politiſchen Aufgaben der Demokratie erſcheint.
Dieſe ſcharfe Spitze gegen den Sozialismus kehrt auch das Pro
gramm der Partei hervor,, wenn es ſie auch unter einigen ver-
ſchwommenen Redensarten über Sozialiſierung zu verbergen
ſucht. Die Demokraten fordern demnach die Sozialiſierung
„der hierzu geeigneten und reifen Betriebe, vor allem dort, wo
eine private Vertruſtung Monopole geſchaffen hat. Voran
aber ſtellen ſie den Satz, daß „die bisherige freie Wirtſchafts-
form, die ſich auf das private Eigentum ſtützt, als Urgrund alles
Fortſchritts“ aufrechtzuerhalten ſei. Die Partei will alſo die
Sozialiſierung nur als eine Ausnabmeregel vornehmen. Sie
bleibt grundſätzlich auf dem Boden des Privateigentums und
doemit der Ausbeutung der Arbeiterklaſſe. Damit iſt ſie als
Gegnerin der vollen Befreiung des Proletariats gekennzeichnet.
Wer dieſe Befreiung tvill, der muß die volle Sozialiſierung
wollen, der muß der freien Wirtſchaftsform grundſätlich den
Kampf anſagen. Die Durchführung der Sozialiſierung kann
freilich nicht im Handumdrehen erfolgen, ſondern nur als ein
allmählich vor ſich gehender Progeß. Aber wenn das Proleta-
riat ſeine wirtſchaftliche Befreiung auch nicht auf einmal durch
ſetzen kann, ſo iſt es doch entſchloſſen, die politiſche Gewalt
dieſem Ziele dienſtbar zu machen und bis zur vollen Beſeitigung
des kapitaliſtiſchen Syſtems zu gehen. Wer ſich ihm dabei in
den Weg ſtellt, der iſt ſein Feind, mag er ſich auch mit noch ſo
viel demokratiſchem Flitter behängen.

So werden die Nationalverſammlungs Wahlen zu einem
großen Entſcheidungskampf für und wider den Sozialismus
werden. Das unterſcheidet ſie von allen früheren Wahlen, in
denen um einzelne Geſetzentwürfe, um einzelne praktiſche For-
derungen der Tagespolitik gekämpft wurde, während die großen
grundfätzlichen Trennungen zwiſchen Bourgeoiſie und Proleta-
riat mehr zurücktraten.

Als Saldve die Bemerkung über den Marineoffizier hö
war er im Zorn aufgeſprungen; allein eine gewiſſe Luſt, doch
zu hören, hatte dem lusbruche Einhalt getan. Was ſonft von
dem Verhältnis erzählt ward und daß Eliſabeth ſogar im
Hauſe des Seeoffiziers Zuflucht gefunden, trug das Gepräge
vollſtändiger Wahrheit. Er kannte die beiden Männer, es waren
anſtändige Leute und der eine wußte es ja von der Muhme.

An dieſem Tage gab es an Bord ſtrenge Arbeit, um alles
zum Kielholen des Schiffes in ſtand zu ſetzen; doch Salves
Hände waren wie erftarrt. Es war ihm unmöglich, anders als
zum Scheine mit anzufaſſen, er tat alles mechaniſch.

„Biſt du unwohl, Junge, oder ſehnſt du dich nach der Ge
liebten?“ fragte bei der Nachmitiggswache der Steuermann;
er merkte. daß etwos bei ihm los ſei.

Das Wort „Geliebte“ rüttelte Salve auf. Er fühlte fich
plötzlich frei von dem dumpfen Gefühle der Mattigkeit und
arbeitete nun aus innerem Bedürfnis ſo angeſtrengt, daß ihm
der Schweiß von der Stirn rann, während er hie und da mit
ungeduldiger, überlauter Stimme den Geſang anführte. Er
fürchtete ſich vor dem Nachdenken. Später übernahm er die
Pavianswuoche für einen Kameraden, welcher froh war, ſo un-
erwartet feine Kojenruhe zu genießen und nicht „Schiffshund“
ſein zu müſſen, denn dieſe Wache beſteht darin, daß ein ein-
zelner Mann das Schiff vor Hafendieben bewacht.

Er ging allein auf dem Deck auf und ab; es twar ſtockfinſter
bis auf ein paar einſame Laternen im Hafen draußen und ein
oder das andre Licht in der Stadt. Manchesmal ſtand Salve
lange Zeit mit der Hand unterm Kinn bei der Reeling. Den
Marineleutnant hätte er ohne Gewiſſensbiſſe ermorden können

dies war ihm klar.
Etwa um zwei Uhr nachts ging er ans Land.

Muhme wohnte in einem Häuschen auf der Anhöhe.
veſchloſen, ſie zu wecken und reden zu machen.

Die alte Mutter Kriſtine war es nicht ungewohnt, in der
Nacht geſtört zu werden; eine ihrer Beſchäftigungen war, bei
Kranken zu wachen ſie war daun aber ſtets verdrießlich. Als
ſie beim Kerzenſchein Salve Kriſtianſen erlannte, ſchloß ſie
aus ſeiner Bläſſe und ſeinem ganzen Ausfehen, er ſei betrunken.

„Du biſt's, Salve ſo mitten in der Nacht?“ rief ſie vor

Eliſabeths
Er hatte

twurfsvoll durch die Türſpalte, ohne ihn einlaſſen zu wollen.
r n. 3 II„Geht die Löhnung auf dieſe Art weg?

„Ach nein, Mutter, ich komme gerade von der Wache her,
weil ich mit Euch gern ein bißchen von Eliſabeth reden möchte.“
Der Ton war auffallend leiſe und ſchwermütig, ſo daß die
Alte merkte, es gehe etwas Ungewöhnliches dor. Sie öffnete
die Tür.

„Von Eliſabeth, ſagſt du
„Ja, wo halt ſie ſich auf?
„Wo ſie ſich aufhält?

etwas los
N d JBe 8eck N 1ſelber

rte,
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Jetzt iſt dieſer große Gegenſatz auf die ſchärfſte Formel ge
bracht, jetzt müſſen ſich an ihm die Geiſter ſcheiden. Und jetzt
geht es um mehr als um eine mehr oder minder große Ver-
befſſerung des Loſes der Arbeiterſchaft innerhalb des kapitali-
ſtiſchen ms, die allenfalls durch frühere Wahlſiege erzielt
werden konnte. Fetzt geht es darum, den Weg zur vollen Be
freiung des Proletariats aus der kapitaliſtiſchen Ausbeutung,
den die Revolution freigelegt hat. offen zu halten und zu ver-
breitern. Dabei aber können die Rechtsſozialiſten nicht die
Kämpfer ſein, denen die Sache des Proletariats anvertraut
werden kann. Sie haben ſich in den Jahren des Krieges immer
mehr und mehr des Sozialismus entäußert, ſind zu Schleppen-
trägern des Bürgertums herabgeſunken. Jhre ganze Politik
trägt den Stempel der ängſtlichen Rückſichtnahme auf das Bür
ertum unter Hintanſetzung der Intereſſen des Proletariats.

Jhre ganze Vergangenheit zeigt, daß man ihnen als Kämpfer
für die Sache der Arbeiterklaſſe nicht mehr vertrauen darf.
Welchen politiſchen Kredit kann eine Partei im Proletariat be
anſpruchen, die bei Ausbruch des Krieges alles im Stiche ließ.
was ihre Grundſätze geboten, die bis zum ſchlimmen Ende die
Kriegskredite reſtlos bewilligt hat, die das Syſtem der Gewalt
und der Liüge, das Deutſchland an den Abgrund geführt hat,
aktiv und paſſiv immer wieder geſtützt hat. Die Zahl der poli-
tiſchen Sünden, die dieſe Partei in den verfloſſenen viereinhalb
Jahren auf ſich geladen hat, iſt Legion. Dieſe angeblichen So
zialdemokraten haben es ſeinerzeit abgelehnt, einen Proteſt
gegen die Torpedierung der Luſitania zu erlaſſen, ſie haben durch
die Annahme einer verſchwommenen Reſolution über den Unter-
ſeebootkrieg es der damaligen Regierung bzw. der militäriſchen
Nebenregierung erlaubt, die politiſche Situation zu ſchaffen, in
der der nneingeſchränkte Unterſeebootkrieg möglich wurde, und
ſind damit mitſchuldig eines der ſchlimmſten Verbrechen, das
am deutſchen Volk und an den übrigen Völkern begangen wurde.
Sie haben es ſtets abgelehnt, rechtzeitig und energiſch Einſpruft
gegen die Annektionsgelüſte der bürgerlichen Parteien zu er-
heben. Sie haben durch den Mund einzelner ihrer Vertreter
dieſen Annektionsbeſtrebungen mehr als einmal tatſächliche
Unterſtützung geleiſtet. Sie haben die Friedensarbeit der ſozial-
demokratiſchen Arbeits gemeinſchaft und ſpäteren Unabhängigen

Sozialdemokratie mehr als einmal verhöhnt, verſpottet und
durchkreuzen helfen. Sie ſind in ihrer Liebedienerei gegen die
herrſchenden Gewalten ſoweit gegangen, ein Ausnahmegeſetz
gegen die Arbeiterklaſſe, das Hilfsdienſtgeſetz, ſchaffen zu helfen.
Sie haben den Reederkapitaliſten gewaltige Summen auf Koſten
der Allgemeinheit zuſchanzen helfen. Jhr Führer Scheidemann
bat ähnlich wie Naumann das Auf und Ab des chauviniſtiſchen
Fiebers mitgemacht, hat ſich verwahrt dagegen, daß er gegen
Kriegsentſchädigungen für Deutſchland ſei, daß der Krieg ohne
Verſenung eines Grenzſteines enden könne, uſw. Kurz, wohin
man greift in der füngſten politiſchen Vergangenheit, überall

ſtößt man auf Verrätereien der Rechtsſozialiſten an den großen
Gedanken des Sozialismus und der internationalen Solidari-
tät des Proletariats.

Die einzige Partei, die dieſe Grundſätze rein bewahrt hat,
und für ſie in ſchwierigſter Zeit gearbeitet und gekämpft hat,
unbeirrt und unerſchüttert durch Verfolgungen und Veſchimp
fungen, ift die Unabhängige Soz'aldempkratie. Für ſie gilt es,
in dieſen Wochen zu werben, i re Liſte muß erfolgreich
ſein, ihr Sieg allein iſt der Sieg des Sogialismus, macht die
Bahn frei für die volle Befreiung des Prole-
tariats!

re n J[„J«J2Briefkaſten der Redaktion.
W. M., Brehna. 1. Iſt nicht beſetzt. 2. Müſſen Sie bei der

Bahn erfragen.
R. R. in E. Unſeres Wiſſens werden Arbeiter nach jenen

ausländiſchen, ehemalig beſetzten Gebieten nicht mehr ein
a Wenden Sie ſich einmal an das Arbeitsamt der Stadt

alle
N. W. 100. Da Sie erſt nach Ausſcheiden aus der Be

ſchäftigung erkrankt ſind, müſſen Sie zuletzt ununterbrochen
ſechs Wochen oder im letzten Jahre zuſammen 26 Wochen gegen
Krankheit verſichert geweſen ſein, wenn Sie Anſprüche auf
Krankengeld haben wollen.

A. H. Wenn Sie einen Bezugsſchein dort von der Gemeinde
haben. können Sie den Anzug kaufen, wo Sie wollen, auch von
der Altkleiderſtelle in Halle.

We

Das müßt Jhr vor allem wiſſen, Mutter Kriſtine,“ ent-
gegnete er ernſthaft.

Sie hob das Licht
ihr wurde ängſtlich
hätte.

„Muß ich es wiſſen ſo ſag es!“ ſprach ſie faſt flehend.
„Der Marineleutnant hat ja, wie ich höre, das ganze Jahr

über in Torungen geſteckt und Seevögel geſchoſſen; oder
glaubt Jhr, daß er ſie heiraten will?“ rief er wild und laut.

Erſt mit dem letzten Satz wurde ihr ſeine Meinung klar.
Sie ſtellte den Leuchter hart auf den Tiſch und ſetzte ſich auf
einen Stuhl.

„Sagt man das!“ äußerte ſie endlich. Jhre erſte Angſt war
vorbei; doch nun ergriff ſie der Zorn, und ſie erhob ſich, die
Hände in die Seiten geſtemmt, funkelnden Auges; ſie war ein
Weib, das man nicht ungeſtraft beleidigte.

„So alſo hat man Eliſabeth ſchon dieſer Lüge ausgeſetzt
Pfui! So will ich dir ſagen, daß das Beckſche Haus ſo an
ſtändig iſt, wie nur irgend eins in Arendal, und Leute wie du
und veinesgleichen vermögen nicht, ihm die Ehre zu nehmen.

Sei ruhig ich werde Eliſabeth deine ſchönen Worte berichten
und dem Kapitän und dem Leutnant und der Madame Beck
auch, daß du von der Juno weggejagt wirſt wie ein Hund!
So, du meinſt alſo, Eliſabeth habe es nötig, vom Sceeoffizier
ihre Ehre zurück zu erbetteln?“

„Liebe Mutter Kriſftine,“ rief Salve in dieſen Wortſtrom
hinein, „ich meine gar nichts ich war ja weit fort; aber ich

gen ſein Geſicht und ſah ihn an; denn
zu Mute, ohne daß ſie ihn recht verſtanden

hörte heute beim Krane unten Anders vom Hügel all dies als
getwviß ergählen!“

„Anders vom Hügel? Das ſagte er, der jämmerliche
Heuchler zum D dafür, daß ich vorige Woche bei ſeiner
Fran war? Den werde ich noch treffen. Doch in ſolchen
Dingen iſt der Hehler ſo gut wie der Stehler,“ fuhr ſie entrüſtet
fort. „Becks eigne Tochter war es, die herkam und Eliſabeth
eine anſtändige Stelle in einem anfſtändigen Hauſe anbot, und
mit mir hat ſie darüber geſprochen, verſtehſt du, Burſche?“
dabei wies ſie mit zitterndem Zeigefinger voll Selbſtgefühl auf
ihre Bruſt; alſo hat ſich Eliſabeth nicht hineingebettelt. Um
dergleichen vorzudringen, d du nicht nötig gehabt, von der
Wache wegzulaufen, und Eliſabeth ſoll es hören, ja. fie ſoll es

rn mit der einen Hand in die andre,hören!“ eiferte ſie und
erfahren, welch gute Meinung du vondaß es atſchte; „ſie ſo

ihr haſt
„Liebe Mutter Kriſtine ich meinte es ja nur gut,“ Iwor nun ſo ev ums Herg; „ſaget es den e

nicht

„Rerkaß dith dareuf, ſir ſoll's hören
Fortſetzung folat.



Kundgebungen des Arbeiter
und Soldatenrates.

Sitzung des Großen Arbeiterrates.
Die Mitglieder des Großen Arbeiterrates zu Halle werden

hierdurch zu einer Sitzung eingeladen auf
Mittwoch, den 8. Jannar 1919, nachmittags 5 Uhr,

im Stadtverordneten- Sitzungsſaal (Stadthaus).

Tagesordnung:
1. Die innerpolitiſche Lage und unſer Verhältnis zu den

Regierungen der Volksbeauftragten.
3. Ergänzungswahlen zum Mittleren Arbeiterrat an Stelle

von ausgeſchiedenen Mitgliedern.
Da die Verhandlungen überaus wichtiger Natur ſind, werden

alle Mitglieder erſucht, pünktlich zu erſcheinen. Es wird
noch beſonders darauf hingewieſen, daß die Arbeitgeber nach
einer Verfügung der Volksbeauftragten Regierung verpflichtet
ſind, den Delegierten vom Arbeiterrat den Lohnausfall für die
Zeit zu entſchädigen, die von ihnen durch die Teilnahme an den
Sitzungen des Arbeiterrates verſäumt wurde.

Der Vollzugsausſchuß des Arbeiterrates:

Themnitz. Dietrich. HKilian. Reiwand.
Der Vorſtand des Großen Arbeiterrates:

Albrecht. t

Angeſtellte und Wahlen.
Die bürgerlichen Parteien, die Parteien mit den veränderten

Namen, werben um die Stimmen der Angeſtellten. Von den
Arbeitern glauben ſie nicht viel zu erwarten zu haben. aber die
Angeſtellten (Handlungsgehilfen, Werkmceiſter, Techniker,
Jngenieure, Bureaubeamte uſw.) ſcheinen ihnen die Rettung
aus ſchwerer Not bringen zu ſollen. Namentlich ſind es die
unter dem Namen „Volkspartei“ und „Demokraten“ blaßroſa
ſchillernden liberalen Parteien, die glauben, in den „Steh-
proletariern Objekte ihrer Wahlagitation erblicken zu

onnen.
Bis jetzt haben alle bürgerlichen Parteien die Angeſtellten

im Stiche gelaſſen und Unternehmerintereſſen gewahrt. Jetzt
ſollen dieſe Ausgebeuteten gut dazu ſein, das Kapital zu retten,
denn die Sozialdemokratie iſt ja die Jntereſſenvertretung „des
WVroletariats“. Zwar ſind die Angeſtellten heute größtenteils
ſchlechter bezahlt als die Lohnarbeiter und ihr Mangel an
Klaſſenbewußtſein hat ſich ſchwer gerächt. Aber man zwinkert
ihnen vor den Wahlen freundſchafilich zu und raunt ihnen
in das Ohr, daß ſie als „Gebildete“, zum Teil ſogar „Gelehrte“,
ſich doch unmöglich mit „gewöhnlichen“ Arbeitern auf eine
Stufe ſtellen könnten.

Sind die Angeſtellten Proletarier?
Wenn jemand nur die Lohnarbeiter, nicht die Gehalts-

empfänger, als „Proletarier“ gelten laſſen will, wollten wir
uns mit ihm auf einen Wortſtreit nicht einlaſſen. Auf jeden
Fall gehören ſie zu den proletaroiden (d. h. dem Proletariat
naheſtehenden) Geſellſchaftsklaſſen, die mit dem Proletari
eine völlige Jntereſſen gemeinſchaft verbindet.
Darum iſt die Sozialdemokratie ets für die Jntereſſen der

nit gl W ingetreten, wie für die Ar-
llten miſerabel ſind, laſſen
n die Löhne, ſo müſſen auch
Löhne der „einfachen“ Ar

n der aus die Grehälter be-
zungen ſind erreichbar, wenn die

ind umgetehrt.
Das Unternehmertum hat das gleiche Jntereſſe an niedrigen

Gehältern wie an niedrigen Löhnen, an langer Betriebszeit
der Angeſtellten wie der Arbeiter, an willkürlicher Behandlung
ſeiner „jungen Leute“ (die weit über das Schwabenalter hin
aus ſein können), wie der „gewöhnlichen“ Arbeitsleute.

Jſt nicht z. B. der von den Volksbeauftragten angeordnete
Achtſtundentag für die Angeſtellten ebenſo nötig wie für
die Arbeiter? Wenn die Sozialdemokratie nicht die Mehrheit
erlangt, ſo wird den Angeſtellten dieſe Revolutionserrungen-
ſchaft wieder verloren gehen. Da wir aber ſehr ſchweren
Zeiten entgegengehen, wird die Verlängerung der Arbeitszeit
bedeuten, daß noch mehr Angeſtellte ſtellenlos ſein werden als
es ohnedies der Fall ſein wird. Die Unternehmer werden die
Möglichkeit ausnüßtzen, den einzelnen zu überbürden und ſo ihr
Perſonal einzuſchränken. Juſt der Angeſtellte bedarf Zeit zu
ſeiner geiſtigen Fortbildung, juſt er will nicht in ſeiner Dienſt
ſtelle verſimpeln, juſt ihm muß es bitter ſein, wenn jede Be
ſchäftigung mit Kunſt und Wiſſenſchaft für ihn in Fortfall
kommt. Vielleicht empfindet der Arbeiter, der ſe'bſt keine be
ſonders „gute Kinderſtube“ gehabt hat, es noch nicht ſo hart,
wie der Angeſtellte, wenn ihm Muße fehlt, ſich um die Er-
ziehung ſeiner Kinder zu kümmern.

Und wie ſieht es denn ſonſt bei den Angeſtellten aus?
Jſt es nicht empörend, daß die nichtswürdigen Konkur-

renzklauſeln in den Verträgen zuläſſig ſind, nach denen
Angeſtellte nach ihrem Austritt aus einer Firma nicht zur
Konkurrenz gehen dürfen? Dieſe wucheriſche Klauſel tüftelten
3 gewivigte Kaufherren und geriſſene Fabrikanten aus, um
ie Gehälter der Angeſtellten zu drücken. Ein günſtigeres An
bot mit höherem Gehalt und ſonſtigen Annehmlichkeiten muß

ja der durch ſolche Vertragsvorſchrift geknebelte Angeſtellte oft

Lohne

genug ausſchlagen und ſein Prinzipal behält ihn an der
Kandare.

Verweigern nicht noch Tauſende von Chefs „ihren“ An-
geſtellten den Sommerurlaub, ſei es aus Laune, ſei es,
um am Perſonal zu ſparen? Hier muß die Geſetgebung ein
ſchreiten und dey Angeſtellten einen ausreichenden Sommer-
urlaub unter Fortzahlung des Gehaltes garantieren. Gerade
wer weiß, daß Deutſchlands Volk zugrunde gehen muß, wenn
es nicht tüchtig arbeitet, muß es fordern. daß den männlichen
und weiblichen Angeſtellten Zeit gegeben wird, ihre Nerven
nach langen Monaten fleißiger Arbeit wieder zu heilen.

Für die Durchführung der Arbeiterſchutzbeſtim-
mungen iſt, wenn auch noch unzulänglich, einigermaßen
durch die Fabrikinſpektoren geſorgt worden. Dieſe Einrichtung
bedarf der Ergänzung durch Handelsinſpektoren, die
zum Teil aus den Reihen der männlichen und weiblichen
Handelsangeſtellten ſelbſt zu entnehmen ſind. Der Sozial
demokrarfe erſt iſt es zu verdanken, daß die etwas beſſer
ſtellten Angeſtellten mit immer noch ſehr beſcheidenen Ge

Die Sozialiſierung der See liegt imbeſonderen Jntereſſe gerade der n ge ſtellten. Die
Staate iſt im all

inigen, das ſi
e Intereſſen ſeiner

zentrierte Induſtrie iſt

nene e r vikonſequen

Kandidaten zur Natlonglverſummlung.

Die Kandidaten der Anabhängigen Sozialdemokratie
für den Wahlbezirk Halle Merſeburg

Fritz Kunert, Schriftſteller, Berlin.
Guſtav Raute, Fabrikant, Eilenburg.
Wilhelm Koenen, Schriftleiter, Halle.
Bernhard Düwell, Schriftleiter, Zeitz
Frau Hübler, Hausfrau, Schkenditz.
Guſtav Menzel, Gaſtwirt, WittenbergPieſteritz.
Zulius Hildebrandt, Parteiſekretär, Halle.
Gottlieb Kasparek, Schriftleiter, Halle.
Paul Banſe, Former, Weißeufels.

e

Stadtverordneten Sitzung.
Von den üblichen Eingängen, die die geſtrige Sitzung der Stadt

verordneten vor Eintritt in die eigentliche Tagesordnung entgegen
nahm, ſind zu erwähnen ein Geſuch des Verbandes der Bureau-
angeſtellten um Erhöhung der Grundgehälter der ſtädtiſchen
Bureauangeſtellten und ein Geſuch der auf der Grube Karl
Ernſt beſchäftigten Arbeiter um Bewilligung von Teuerungs-
zulagen wie ſie die anderen ſtädtiſchen Arbeiter und Angeſtellten
erhalten haben. Das erſte Geſuch liegt gleichfalls dem Magiſtrat
vor, das zweite wurde dem Petitionsausſchuß überwieſen
Zwei frühere Mitglieder des Stadttheater-Orcheſters, die der Krieg
aus ihrer Stellung riß, erſuchten um ihre Wiedereinſtellung, die
vom derzeitigen Leiter des Stadttheaters, Leopold Sachſe, mit der
Begründung abgelehnt worden iſt, daß ſie unter ihm nicht be-
ſchäftigt waren. Genoſſe Stadtv. Em mer trat für ihre Wieder
anſtellung ein, die ſich bei einigem guten Willen wohl ermöglichen
ließe und die einfach eine ſoziale Pflicht ſei. Stadtv. Juſtizrat
Herzfeld und Stadtv. Dr. Scheithauer ſchloſſen ſich ihm
an. Oberbürgermeiſter Dr. Rive legte das Anſtellungsverhältnis
der beiden Muſiker klar und meinte, der Magiſtrat habe „keine
Legitimation“, ſich in die Anſtellungsverhähtniſſe des Stadttheaters
zu miſchen. Eine An ung Dr. Herzfelds, die Theaterverhältniſſe
nenzuregeln, gab ihm Anlaß zu der Mitteilung, daß den Stadt
verordneten in Bälde eine Vorlage zugehen würde, die

Uebernahme des Theaters in ſtädtiſche Regie
vorſieht. Das Geſuch der beiden Orcheſtermitglieder fand einſt
a prine Erledigung durch Ueberweiſung an den Theater
ausſchuß.

Die Wahl des Vorſtandes war der erſte Punkt der Tages
ordnung. Es wurden wiedergewählt: als Vorſteher Dr. Keil mit
37 Stimmen, als ſtellv. Vorſteher Juſtüzrat Föhring mit
36 Stimmen, als erſter Schriftführer Stadkd. Borchert mit 34,
und als zweiter Schriftführer Stadiw. Weſchke mit 33 Stimmen.
Vorſteher Dr. Keil gab der naheliegenden Erkenntnis wehmütigen
Ausdruck, daß die Herrlichkeit der neugewählten Stadtverordneten-
leitung wohl nicht mehr allzu lange dauern würde, und hielt es
dann weiter für nötig zu bemerken, daß es ſo, „wie jetzt die Dinge
liegen, nicht mehr weiter gehen könne. Wenn die Regiernng nicht
durchzuſetzen vermöge, daß gearbeitet werde, könne das Gemein
weſen nicht beſtehen

Die Wahl des Ausſchuſſes für Reputations- und
Ausſchußwahlen wurden damit erledigt, daß Stadtver. Gen.
Em mer hinzugewählt wurde.
Die Haushaltspläne der Brunhard- und der Ehr-

lichſchen Stiftung nahm man zur Kenntnis.
Der fünfte Punkt der Tagesordnung Verwendung von

Ueberſchüſſen zog eine längere Ausſprache nach ſich. Der
Magiſtrat hat beſchloſſen, die bei der

Straßenbahn und Stadtbahn
gegen den Voranſchlag von 104 200, Mk. im Rechnungsjahre 1917
mehr erzielten

Ueberſchüſſe von rund 900 000 Mk.

zu dem Reſervefonds und zu dem Kriegsrücklagefonds der
Straßenbahnen zuzuführen. Jn der Begründung wird u. a.
geſagt, daß dieſe Ueberſchüſſe „in der Tat im weſentlichen nur
Scheinüberſchüſſe darſtellen ſie müſſen bei richtiger Wirtſchaft zur
nachträglichen Vornahme der Arbeiten zurückgeſtellt werden. Jn
folge des Krieges ſind die Gleiſe, Wagen, Oberleitung und ſonſtige
Betriebsanlagen beider Bahnen vollſtändig abgewirtſchaftet und die
Ausrüſtungsſtücke (Uniformen uſw.), Jnventarien, Materialien,Werkzeuge und Geräte derartig verbraucht, daß zur Herſtellung
eines ordnungsmäßigen
exhebliche Kapitalien aufgewendet werden müſſen. Die aus den
Ueberſchüſſen der Rechnungsjahre 1916 und 1917 zurückzuſtellenden
Beträge werden hierzu noch nicht im entfernteſten ausreichen, ſo
daß auch die vorausſichtlich zu erwartenden Ueberſchüſſe des Rech
nungsjahres 1918 in beträchtlichem Umfange zu dem gleichen
Zwecke herangezogen werden müſſen.“

Stadtv. Balke: Jch bin verwundert über das glänzende Er
gebnis. Wenn die Straßenbahndeputation, die vom Magiſtrat
überhaupt recht ſtiefmütterlich behandelt wird, über den Stand der
Dinge beſſer unterrichtet worden wäre, ſo würde ſie zur

Erhöhung des Straßenbahntarifs
eine andere Stellung eingenommen haben. Es iſt nicht zu ver-
ſtehen, wie man angeſichts dieſes Ergebniſſes vielen Straßenbahn-
ſchaffnerinnen auch noch die ihnen zuſtehenden Teuerungs-
zulagen vorenthalten konnte. Jm übrigen bedürfen auch die
ſonſtigen Straßenbahnverhältniſſe dringend einer Verbeſſerung.
Vor allem muß dafür geſorgt werden, daß „die Straßenbahn
bald wieder über die Kröllwitzer Brücke bis zur früheren End-
ſtation fährt; dieſe Verkehrseinſchränkung ſei doch nur auf einen
eigenmächtigen Eingriff der Magdeburger Kriegswirtſchaftsſtelle
zurückzuführen.

Bürgermeiſter Seydel wandte ein, daß der entſtandene Ueber
ſchuß in dieſer Höhe nicht zu überſehen geweſen ſei. Die Verhält
niſſe ſeien bei weitem nicht ſo roſig, wie es nach den erzielten
Ueberſchüſſen den Anſchein habe. Den Straßenbahnſchaffnerinnen
ſei man in „weitherziger“ Weife entgegengekommen.

Stadtverordn. Genoſſe Emmer: Ueber die Höhe der Ueber-
ſchüſſe bin ich durchaus nicht erſtaunt; ſie werden wahrſcheinlich
im Jahre 1918 noch erheblich größer ſein. Die Schaffnerinnen
ſind ſehr unſozial behandelt worden. Allgemein waren die
Stadtverordneten der Anſicht, daß auch all die von ihnen, die am
20. November vorigen Jahres noch in ungekündigter Stellung
waren, die Teuerungszulagen erhalten würden. Aber alle die
Straßenbahnſchaffnerinnen, die am 31. Dezember entlaſſen wurden,
ſind um die Teuerungszulage gekommen. Jch beantrage, allen
den Schaffnerinnen, die ſich am 20. November 1918 noch in
feſtem Anſtellungsverhältnis befanden, die Teuerungszu-
lagen nachzuzahlen.

Die Stadtverordn. Kühne, Balke und Ritter ſprachen eben
falls noch für den Antrag Em mer

Das Kollegium nahm hieraufx S rlage des Magiſtrats mit
dem Zuſatzantrag des Genoſſen einſtimmig an.

eben n ſchen Berat dert e

uſtandes und zur Auffüllung der Beſtände

genügendes Einkommen haben. A eLöhnung uſw. kommt es auf die näheren Umſtände an, unter

a
uten.
Ueber eine Petition um Aenderung der Erwerbs-

loſenfürſorge wurde zur Tagesordnung übergegaugen.
Stadtrat Kinne, bei dieſem Punkte über die der gegen
wärtigen

Arbeitsloſen in Halle
befrogt, teilte mit daß Halle mit etwa 500 Arbeitskoſen zur

verhältnismäßig günſtig daſtehe.u war die Zatekord un der öffentlichen Sitzung erſchöpft.
Es folgte eine nichtöffentliche Sitzung.

Brot für alle!
Das Geſpenſt einer Welthungersnot im Laufe des es

mehrfach beſchworen worden, ſeiner Weſenloſigkeit wegen jede
immer wieder ſchnell verſchwunden. Es gehörte zum Reguiſit
der Kriegsmittel und der Staatskünſtler, die Völker zwiſchen
roſigen Hoffnungen und bitteren Verzweiflungen ſo gründlich
hin und herzuwerfen, daß ihnen jede
lichen Zuſtände verſchloſſen blieb.

klare Einſicht in die wirk-

Wie wenig jedoch Veranlaſſung beſteht, den Rohſtoffmangel
in Deutſchland als einen die ganze Welt umfaſſenden Zuſtand

u betrachten, zeigt das letzte Heft des von der Deutſchen Ueder
eedienſt G. m. b. H. in Berlin herausgegebenen Wirtſcha ft

Nachrichtendienſtes. s enthält eine
ſtellung der ſeit Beginn des Krieges beſtehenden ſogenannten
„unverfchiffbaren Waren“. Es ſind dies alſo Waren in Ueber
Fe deren unſere Feinde entweder nicht bedurften oder ſie wegen

lichen

wollten. Das Geſpenſt der Hungersnot iſt ein künſtlich er
zeugtes Schreck- und Gewaltmittel, wie nachfolgende Zahlen
erweiſen:

Auf

e77 an Schiffsraum nicht abtransportieren konnten oder

An Weizen waren in Argentinien am 80. T 1918 als
Neberſchußmenge 2 436 000 Tonnen greifbar; nach h des
Eigenverbrauches bis 1. 9. 1918 und erfolgten Verſchi
blieben am 1. 9. 1918 noch 1

C onnen zur Verſchiffung bereit. Dieſe gewaltige Menge
87 zum großen Teil frei und ungeſchützt in den

äfen,Witterungseinflüſſe und Mäuſefra urunde gegangen iſt. Jn Algier iſt die Hälfte
er Ernte aus r an Transportmitteln, Säcken undLagerräumen ver dorben. Von dem ſo wichtigen Futter-

und Nahrungsmittel Mais waren in Argentinien amI. 4. 1918 1,56 Millionen Tonnen vorhanden. Eine ge-
naue Schätzung ließ ſich nicht vornehmen, da Mais „in einem
nicht bekanten Umfange als Brennmaterial verwendet

fungen J
548 000 Ton nen zur Verfügung.

Jn Auſtralien lagen am 1. Oktober d. J. 4,7 Millionen

o daß ein beträchtlicher Teil durch

wird'! Aus dem gleichen Lande wird über Hafer berichtet.
Landwirte der niedrigen Preiſe und desdaß ihn die

nur ein Ausfuhr-Säckemangels wegen verfüttern und daher nur
überſchuß von 200 000 Tonnen vorhanden ſein dürfte. In der
Ukraine ſind 320 000 Tonnen Ger ſt e zur Ausfuhr verfüg-
bar; an Teigwaren droht Algier infolge des Ausfuhr-
verbotes der franzöſiſchen Regierung zu erſticken; es können
davon 30 000 Doppelzentner dieſes Jahr geliefert werden.
Jn Auſtralien lagern ungefähr 11 Millionen ges
frorene Hammel mit einem Durchſchnittsgewicht von je
27 Kilogramm und mehrere Millionen gefrorene aninchen. Jn
Neuſeeland warteten Mitte 1918 57518 Faß Talg auf
Verſchiffung, in ganz Auſtralien 100 000 Tonnen
Butter in Sibirien ſollen der Times vom 2. 4. 1918 nach
mehrere hunderttauſend Tonnen Butter lagern.
r Mengen S harren in NiederländiſchJndien und Auſtralien auf Abnahme. Selbſt in der
u kraine kann trotz ungünſtigen Ernteergebniſſes raffinierter
Zucker abgegeben werden. Jnfolge mangelnden Abſatzes beſteht

in Braſilien und Niederländiſch Jndien eineKriſis am Kaffeemarkte, von Tee lagern noch immer
roße Vorräte in China; gleiches gilt vom Kakao fürKraſilien, und in Weſtafrika lagert nahezu die ganze

Ernte in den Häfen. Aehnliches wird über Tabak,
fagat, Olivenöl (Tunis), Zitronen (Sizilien), Palm-
kerne (Weſtafrika), Erdnüſſe und Kopr a berichtet. t

Aber nicht nur an Nahrungsmitteln allein ſtehen aus
reichende Mengen für Europa zur Verfügung, auch Wolle,
Baumwolle Flachs und Leinengewebe, Gummi,
Kupfer und Blei, Zinn und andere Metalle ſind in
Mengen vorhanden, um den dringendſten Bedarf zu befriedigen.
Die verdrenſtvolle Zuſammenſte eg der Ueberſeedien ſt
G. m. b. H. zeigt, wie wichtig ein gut unktionierender wirtſchaft
licher Nachrichtendienſt iſt, dem ſich Dr. Th. Schu chart bei ge
nannter Geſellſchaft beſonders widmet (vergl. das inſtruktive
Werk des Genannten: Die deutſche A ußenhandels-
förderung. Berlin, Leonh. Simion Nachf.). Für denernſt haften Politiker aber ergibt ſich aus dem Hungerzuſtand
Deutſchlands, dem von Mäuſen gefreſſenen Weizen und dem
verbrannten Mais der zwingende Schluß: Ein politiſches und
wirtſchaftliches Syſtem, das ſolche wa hunſinnigen Zu-
ſtände zeitigt, kann gar nicht ſchnell genug beſeitigt werden.
Die Staatsmannskunſt der Geheimdiplomatie, vereint mit dem
individuellen Kapitalismus und Militarismus aller Länder

der ſie im Sinne der Hegel-hat ſich zu der Stufe entwickelt, auf
ſchen Dialektik in ihr Gegenteil umſchlagen muß: die Demo
kratie verbündeter Völker und die ſozialiſtiſche Wirtſchaft. Den
alten Gewalten naht das Schickſal Nebukadnezars nach der
übermäßigen Aufblähung müſſen ſie im
Gras eſſen

Briefkaſten der Redaktion.

Bergmann. Es wird, wenn Sie 39 Jahre alt ſind, das 14-

ein

Staube kriechen und

fache der Kriegszulage zur Abfindung gebracht, alſo zuſammen
etwa 2500 Mk. Antrag iſt an die Ortsbehörde oder,
Landkreiſe wohnen, an den Landrat zu ſtellen.

K. K. in Sch. uerbält gen den die Familienunterſtützung nur weiter,
wenn Sie „bedürftig“ ſind, alſo nicht Arbeiten oder ſonſt kein

egen des Anſpruchs auf

denen Sie beurlaubt ſind.Watl Grundſävlich ſind die Unterhaltungegelder für ein
des Vaters nach

Staats und
uneheliches Kind auch für die Heeresdienſtzeit
zuzahlen. Es ſind aber die inzwiſchen gezahlten
Gemeindeunterſtützungen an das Kind abzuziehen.

K. W. in M. Wenn Sie eine Unfallrente von 15 v. H. be
ziehen, ſo iſt es möglich, dafür eine einmalige Abfindung zu
erhalten. Es gibt hier beſtimmte Sätze, die ſich nach Alter uſw.
des Verletzten richten. Jm allgemeinen ſind ſolche Abfindungen
nicht zu empfehlen.

Nr. 101 E. K. Die Unfallrente kann Jhnen nicht e weiteres
von der Poſt verweigert werden. Sie müſſen von der Berufs

enoſſenſchaft erſt einen ſchriftlichen Beſcheid erhalten gegenen Sie Berufung einlegen können.
ſolchen Beſcheid. Zur Erlangung der Erwerbsloſennnter-

ſtügurg müſſen Sie ſich bei der Gemeinde arbeitslos melden.
Bennſtedt. Die Adreſſe

verbandes iſt: Bernier, Erfurt, Seydlitzſtraße 609.
E. H. W.Str. Sie verlangen von un etwas viel auf einmal.

Zur Beantwortung all Jhrer Fra ſere Zeit wahrhaftig
u koſtbar. Kaufen Sie Mir oder michl (eskoſtet nur 50 Pf. und iſt in. chhandlung zu haben),

dort finden Sie die Antwo von Jhnen geſte
r nicht.Fragen; Elementarunterr

Sie im
Wenn Sie bis zur Entlaſſung beurlaubt ſind.
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Halle, den 7. Januar 1919
Eine Demonſtration revolutionärer Soldaten und

Arbeiter.
Die blutigen Vorgänge in Berlin haben heute vormittag

auch in Halle zu einer Kundgebung revolutionärer Soldaten
und Arbeiter geführt. Wie uns berichtet wird, durchzog ein
Trupp von über 100 Demonſtranten die innere Stadt. Aus
den Geſchäftsräumen der ſogenannten Deutſch- demokratiſchen
Partei am Marktplatz wurden ſämtliche vorhandenen Flug-
ſchriften herausgeholt und auf dem Platze verbrannt. Unter
Hochrufen auf die Revolution und auf Liebknecht zogen die
Demonſtranten durch die Ulrichſtraße nach dein Burean der
ſogenannten Deutſch- nationalen Partei in der Neumarktſtraße.
Auch hier wurden die vorhandenen Flugblätter beſchlagnahmt
und auf der Straße verbrannt. Der Zug nahm dann ſeinen
Weg durch den Harz in der Richtung auf die Kaſerne in der
Reilſtraße. Sonſt iſt in der Stadt alles ruhig.

Bei Schluß der Redaktion wird uns berichtet: Soldaten be
ſetzten das Kriegsgericht, verhafteten einige Kriegs
gerichtsräte und zogen dann zur Saale-Zeitung, die ſie
ebenfalls beſetzten. Zugleich wurden aus dem Laden der
Volksſtimme in der Ulrichſtraße regierungsſoziagliſtiſche
Flugſchriften heransgeholt und auf dem Markte verbrannt.

Eine Schlußmeldung beſagt, daß die SaaleZeitung tatſäch-
lich beſetzt iſt und ihr Erſcheinen zu verhindern verſucht wird.
Zugleich erhielten alle Zeitungen eine Schutzwache der Sicher-
heitskompagnie. Auch vor der Redaktion des Volksblattes iſt
die Schutzwache aufgezogen.

7

r M von heute bringt die HalliſcheZeitung die Mitteilung, daß der Bahnhof Halle in der ver-
gangenen Nacht gegen 12 Uhr von der hieſigen Matroſenkompagnie beſetzt worden ſei, um wie das Junterblatt be

hauptet Truppen nicht nach Berlin durchzulaſſen. Wie wir feſtgeſtellt haben, iſt die Meldung nicht
zutreffend. Es iſt der ſogenannte Thüringer Bahnhof
mit einem verſtärkten Wachkommando verſehen worden, um die
dort in den Waggons befindlichen Lebensmittel vor Beraubung
zu ſchützen.

Jn ihrer Morgenausgabe

Soldatenverſammlung im Volkspark.
Am Montag abend ſprach Genoſſe Koenen im Volkspark

vor vollbeſetztem Saale zu den Soldaten der Garniſon Halle
über die Soldaten und die Nationalverſammlung.
Der Redner kam auf die grundlegenden Unterſchiede in der
Politik der alten und der Unabhängigen Sozialdemokratie zu
ſprechen, um dann auf die Ereigniſſe im einzelnen einzugehen.
Er führte weiter aus, daß das Proletariat, ſoweit es klaſſen
bewußt ſei, ſich unbedingt um die Banner der U. S. P. D.
ſcharen müſſe, damit bei den Wahlen zur Nationalverammlung
eine ſtarke radifale Linke vorhanden ſei. Als Genoſſe Koenen
dann zu den Beſchlüſſen des Jitelangreſee kam und ſcharf
geiſelte, daß die Forderungen des Kongreſſes noch nicht durch
geführt worden ſeien, da erntete er gewaltigen Beifall bei der
Feſtſtellung, daß das Proletariat von unten herauf an die
Sozialiſierung zu gehen habe. Es müßten unverzüglich Be
triebsräte gebildet werden. Man könne nur durch ſchleunige,

ſofortige Sozialiſierung
der Not, dem Hunger und der Arbeitsloſigkeit entgegentreten.
Die Rechtsſozialiſten wollten die „Macht der Bourgeoiſie“ nichtantaſten. Dieſe Macht ſei zuſammengebrochen. Sept gibt es
nur noch die Macht des revolutionären Proletariats. Es werde
ſeine Macht ſichern. Die A.- und S.-Räte müßten ſtark aus-
gebaut werden, dann werden wir die Revolution zum Siege
führen, dann werden wir

eine ſozialiſtiſche Geſellſchaft
gründen können. Genoſſe K. wandte ſich dann in zündenden
Worten an die Jugend, die dazu berufen ſei, die neue Geſellſchaft noch zu erleebn, und die ihr alles einſetzen müſſe, uas

hohe Ziel zu erreichen. (Stürmiſcher Beifall.) Es ſetzte danneine debhafte Ausſprache ein, in der die meiſten Redner
forderten, die U. S. P. D. ſolle weiter nach links gehen. Auch
ein ruen' ergriff das Wort, mußte jedoch bald den
Zwiſchenrufen der erregten Soldaten weichen. Jn ſeinem
Schlußworte faßte Genoſſe Koenen die Stimmung der An
weſenden noch einmal W r und mahnte die Soldaten,
bereit zu ſein und überall für die Jdeen des Sozialis-
mus zu werben.

Nach der Verſammlung ſchloſſen ſich die Soldaten zu einem
Demonſtrationszuge zuſammen, der über den Markt,
Leipziger Straße zog und vor dem Wettiner Hof endete, wo dieSoldaten die dern erhoben daß der Bahnhof militäriſch
zu beſetzen ſei, daß alle Züge gegenrevolutionärer Truppen, die
nach Berlin zur Erdroſſelung der Revolution geſandt würden,
hier aufzuhalten ſeien und daß die Truppen entwaffnet werden
müßten. Nieder mit dem Kapitalismmus, nieder
mit der Gegenrevolution, das war die Parole der
Soldaten.

Ein Geldbriefträger ermordet
Seit geſtern wird der Geldbriefträger Karl Schlegel,

Thomaſiusſtraße 27 II, vermißt. Nach Lage des Falles
muß angenommen werden, daß er einem Verbrechen zum Opfer
gefallen iſt. Sein Beſtellbezirk war im Süden: Torſtraße,
Vereinſtraße, Wegſcheiderſtraße, Wörmlitzer Straße, Geneſius-
ſtraße, Böllbergerweg und Weingärten. Zuletzt wurde Schlegel
gegen 344 Uhr Weingärten 29 geſehen. Er iſt 47 Jahre alt,
1,60 bis 1,62 Meter groß, unterſetzt, hat dunkelblondes Haar
und Schnurrbart, eckigen, großen Hinterkopf, aber ſchmales,
ſpitzes Geſicht. Er geht etwas nach vorn gebeugt und hat
ſchleppenden Gang; trug Poſtuniform. Wer irgendwelche
Angaben über den Vermißten machen kann, wird gebeten, ſich
bei der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer
71 oder 738, zu melden.

Das neue Recht der Dienſtboten.
Die Vekanntmachung der neuen Regierung vom 12. November

1918 beſtimmt mit Geſetzeskraft: „Die Geſindeordnungen wer
den außer Kraft geſetzt. Mit dieſem lapidaren Satz wird ein
Haufen alten Gerümels weggetreten und die Rechtsgleichheit
des mit den gewerblichen Arbeitern hergeſtellt. Zu-
nächſt aber ſozuſagen nur im Fringi Die Gewerbeordnung
kann mangels einer entſprechenden Beſtimmung auf die Dienſt-
boten und Hausangeſtellten nicht angewendet werden. Jhrc bereich umfaßt auch weiterhin nur die gewerblichen
Arbeiter.

Da der Geſindevertrag ein Dienſtvertrag ift, kommen nach
der Beſeitigung der Geſindeordnungen für das Rechtsverhältniszwiſchen Denſtherrſchaft und Dienſtbote die Vorſchriften des
Bürgerlichen Geſetzbuchs in den Fs 611 bis 630 in Anwendung.
Ob auch durch den Erlaß vom 12. November die mit den Ge
ſindeordnungen zuſammenhängenden Sondervorſchriften, z. B.
die Verordnung wegen Einführung von Geſindedienſtbüchern
vom 29. November 1846, aufgehoben ſind, iſt noch eine Streit-
frage. Nach dem ganzen Geiſt der Verkündigung vom 12. No-
vember muß man das annehmen ber da unfre Juriſten in den
Gerichten weniger nach dem als nach dem Buchſtaben
gehen, kann man keine Garantie für den Ausgang eines Pro-
seſſes übernehmen.

e

Welche neuen Befri gelten nun für die Dienſtbotenür die U i rn a za Sieſt alſo bei Abſchluß derdie es eingegangen iſt. etzt nochlaufenden Dienſtverhältniſſe und Dienſtverträge eine beſtimmte
Dauer der Dienſtzeit vereinbart wor ſo iſt dieſe Zeit ein
zuhalten. F ſt die des Dienſtverhältniſſes weder beſtimmt
noch aus der Beſchaffenheit oder dem Zwecke der Dienſte zu
entnehmen oder aus einer früheren ausdrücklichen Bezugnahme
auf die Geſindeordnung feſtgelegt, ſo kann jeder Teil das
Dienſtverhältnis nach den Veſtimmungen des Bürgerlichen
Geſetzbuchs r Hiernach kommt es darauf an, wie die
Vergütung bemeſſen iſt (d. h. ob ein Tages, Wochen, Monats
oder Jahreslohn ſt g e ſe t worden iſt), nicht wie ſie gezahlt
wird Bei Bemeſſung nach en iſt die Kündigung an jedem
Tag für den folgenden, bei Bemeſſung nach Wochen am erſten
Werktag nach Schluß der Kalenderwoche zuläſſig, während bei
Bemeſſung der Vergütung nach Monaten ſpäteſtens am 16. zum
Schluß des Kalendermonats gekündigt weden muß. Bei Feſt
legung des Lohns oder Gehalts nach Vierteljahren oder längeren
un ſchnitten iſt die Kündigung nur zum Schluß des

alendervierteljahrs unter Einhaltung einer ſechswöchigen
Kündigungsfriſt möglich. Ohne Einhaltung einer Kündigungs-
friſt kann das Dienſtverhältnis von jedem Teil gekündigt wer
den, wenn ein „wichtiger Grund“ vorliegt. Was ein ſolcher iſt,
agt das Geſetz nicht, die Rechtſprechung hat hier aber ſchon eine
eihe Grundſätze aufgeſtellt. So gilt als „wichtiger Grund“

Erkrankung, Trunkenheit, Vertrauensbruch, mangelhafte Lohn-
ahlung, grobe Beleidigung oder Mißhandlung, unſittliches

Verhalten uſw. Eine endgültige Regelung ſteht noch aus; ſiewird das allgemeine neue rbellerreht bringen müſſen.

Strafbare Wahlbeeinfluſſung.
Wir leſen in der Parteipreſſe: Nicht nur, daß verſchiedene

Dienſtherrſchaften den Dienſtboten vorſchreiben wollen, welchen
Wahlzettel ſie abgeben müſſen; in einem beſonderen lle
wurde von der Aufwartefrau verlangt, daß ſie nicht mit ihremMann, ſondern mit der Herrſchaft, der ſie täglich ein paar
Stunden Arbeit leiſtet, zur Wahl geht und den Zettel abgibt,
den der Herr Kommerzienrat für den richtigen hält.Treibereien nd ſtrafbar.

Arbeiterrat oder Magiſtrat?
Ein Ultimatum an den Magiſtrat!

Halle, 7. Jannar 1919.,
An den Magiſtrat.

Der Arbeiter- und Soldatenrat zu Halle iſt die vollziehende
Gewalt in der Stadt Halle und als ſolche am 9. November 1918
durch Oberbürgermeiſter Rive, als Vertreter des Magiſtrats,
anerkannt worden. Das Angebot des Magiſtrats, daß die
öffentlichen Angelegenheiten in gemeinſamer Arbeit von A.
und S.-Rat und Magiſtrat erledigt werden ſollten, iſt von uns
angenommen worden unter der ſelbſtverſtändlichen Voraus-
ſetzung, daß dieſe Erledigung in loyaler Weiſe erfolgt. Dazu
gehört in erſter Linje die Anerkennung des den A.- und S.-Räten
ſeit der Revolu zuſtehenden und von dem Rat der Volks
beauftragten und der Preußiſchen Staatsregierung ihnen ans-
drücklich zuerkannten Kontrollrechts gegenüber den Be
hörden.

Einem Beſchluſſe des A.- und S.-Rates zu Halle zufolge war
dem Magiſtrat unter dem 23. Dezember 1918 mitgeteilt worden,
daß der A.- und S.-Rat zukünftig das Kontrollrecht gegenüber
dem Magiſtrat ausüben wolle durch Anferlegung der Ver
pflichtung, daß alle amtlichen Kundgebungen des Magiſtrats
von den igeordneten Groebel und Kiligan, als den
Vertretern des A.- und S.-Rates zu Halle, gegen gezeichnet
werden ſollten.

Da ſeit dieſer Mitteilung mehr als zwei Wochen verfloſſen
ſind und inzwiſchen mehrere Magiſtrats- Sitzungen ſtattgefunden
haben, ohne daß ſich der Magiſtrat auf unſeren ſchriftlich mit-
geteilten Beſchluß erklärt hätte, die amtlichen Bekannt-
machungen aber weiterhin ohne Gegenzeichnung veröffentlicht
werden, ſo muß der A.- und S.-Rat zu Halle annehmen, daß
der Magiſtrat es ablehnt, ſeiner Forderung zu entſprechen.
Eine ſolche Mißachtung kann ſich das Organ der vollziehenden
Gewalt bei aller Wertſchätzung gemeinſamer, friedlicher
Arbeit nicht bieten laſſen und deshalb hat der A.- und S.
Nat in ſeiner heutigen Sitzung beſchloſſen, den Magiſtrat zu
erſuchen, ſich bis heute, den 7. Januar, mittags
12 Uhr, auf folgende Fragen mit Ja oder Nein zu erklären:

1. Erkennt der Magiſtrat zu Halle den A.- und S. Rat zu
Halle als einziges Organ der vollziehenden Gewalt an?

2. Jſt der Magiſtrat zu Halle bereit, alle vom A. und
S.-Rat gefaßten, ihm in vorſchriftsmäßiger Weiſe zugeſtellten
Beſchlüſſe als für ihn verbindlich anzunehmen und unverzüg-
lich zur Ausführung zu bringen?

3. Erkennt der Magiſtrat zu Halle die Mitglieder des Voll
zugsausſchuſſes des Arbeiterrates Groebel und Kilian
als Beigeordnete des A. und S.-Rates zu Halle für den
Magiſtrat an?

4. Iſt der Magiſtrat zu Halle grundſätzlich bereit, alle amt
lichen Kundgebungen des Magiſtrats und allen von ihm in
politiſchen, Verfaſſungs- und militäriſchen Angelegenheiten
geführten Schriftwechſel dieſen Beigeordneten vor der Ver-
öffentlichung bezw. Abſendung zur Gegenzeichnung vorzu
legen?

Arbeiter und Soldatenrat zu Halle.
Für den Vollzugsausſchuß:

Chemnitz. Didrich. Gruner. Kilian. Reiwand.
Beilicke.

[cm T 2Hallenſer in den Verlnuſtliſten.
Als in Halle und ſeinen Vororten geboren werden in den

Verluſtliſten gemeldet:
Verluſtliſte Nr. 1326. Grenadier- Regiment Nr. 3: Leutnant

Föhring verm. Jrfanterie Regiment Nr. 27: Gefr.
aul Angermann verm. Erich Bernsdorf verm. Gefr. Rich.

Fiſcher ſchw. verw. Kurt Lange l. verw. Willi Bandel gefallen
am 21. 9. 18. Herbert Hartung verm. Reſerve Infanterie
Regiment Nr. 72: Otto Genze aus Gefangenſch. zurück. Walter
Heine aus Gefangenſch. zurück. Reſerve-Jnfantexie-Regi-
ment Nr. 836: Bruno Hennicke verm. Jnfanterie- Regiment
Nr. 243: Ernſt Nufft geſtorben an ſeinen Wunden 4. 10 18.

Verluſtliſte Nr. 1327. Jnfanterie- Regiment Nr. 20: Fahnen
h Willi Starke bish. verm., in Gefangenſch.

eſerveJnfanterie- Regiment Nr. 66: Hermann Schurig verm.
Franz Mutterloſe I. verw. Jnfanterie- Regiment Nr. 98:
Ernſt Pietſch verm. Berichtigung früh. Angaben: Unteroffiz.
Walter Sachſe bish. ſchw. verw., geſtorben 30. 9. 18. Jnfan-
terie- Regiment Nr. 145: Willi Hund verm. ReſerveJnfan
terie- Regiment Nr. 217: Berichtigung früherer Angaben: Gefr.
Karl Koegel bish. verm., in Gefangenſch. Max Schütze bish.
verm., in Gefangenſch. Georg Müller bish. verm. in Gefa
ſchaft. Reſerve-Feldartillerie- Regiment Nr. 7: Vizewad
Karl Fricke verm. Reſerve-Feldartilleriee Regiment Nr.
Bernhard Heinicke verm.

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 1325: LandwehrJnfankerie-Regi-
ment Nr. 7: Karl Reutſchmann verm. Otto Käminerer verm
Hermann Reinhardt verm. Füſilier- Regiment Nr. 30: Gefr.

Johannes Cd. Sale a gef. Eri
Schm verw.iment Nr. a ler

findende

Kurt Bude Ltnm. ompes de la Porte verm. Kin.
ich Große verm. Wilhelm

verm. Reſerve Infanterie
efola Krankheit. Land

wehrJnfanterie Regiment Nr. 86: Gefr. Karl Frönicke gef.
Max Heſſe I. verw. Otto Wilde I verm. Guſtav Benner
t. priv. Mitteil. in fgſch. Reſerve Infanterie Regiment
Nr. 74: Hugo Gericke verm. Feldartillerie- Regiment Nr. 107:
Rudolf Meyer verm.

Fahrplanänderung. Von Freitag, den 10. Januar ab wird
der e 434 (W. wie folgt verlegt: Leipzig ab 6.20, Schkeudit
6.59, Großkugel 7.08, Gröbers 7.16, Dieskau 7.25, Halle an 7.87.

Frachtſtückgutſperre iſt vom 9. bis einſchließlich 11. Januar.Dringende Lebensmittel können als Eilgut liert

Vortrag über geheime Krankheiten. Am Mittwoch, den
8, Januar wird der aus dem Felde zurückgekehrte Stadtargt

rof. v. Drigalſki im Volkspar? einen Vortrag f
und Frauen über das Weſen und die Bedeutung jener

anſteckenden Krankheiten halten, die im allgemeinen als Ge-

b n oder geheime Krankheiteneichnet werden. Jn dieſer Bezeichnung liegt das Zugeſtändnis,
über dieſe Dinge vieles bisher unausgeſprochen blieb, was

unter den heutigen Verhältniſſen leider ausgeſprochen werden
Die Die Frauen ſind es, die außerordentlichen Gefahren,

von ſolchen i Wertrggu gen drohen, in be-
ſoweit hohem Grade ſind. Es iſt deshalb er-
orderlich, daß ſie in erſter Linie gründlich aufgeklärt werden;

erſt wenn ſie wiſſen, worum es ſich eigentlich
ſie wertvolle und unentbehrliche Hilfe bei der Abwehr der er
wähnten geſundheitlichen Gefahr leiſten können, die heute be
reits eine wahre Volksgefahr geworden iſt. So wie
bisher dürfen die Dinge nicht weitergehen, daher tut in erſter
Linie Aufklärung not. Es wird daher eine Reihe ſolcher Vor-
träge für die verſchiedenen Stadtteile in Ausſicht genommen
werden. Der fffte Vortrag findet Mittwoch, den
8. Jan ugar, 5 Uhr nachm. pünktlich im Volkspark ſtatr.
Unentgeltlicher d nur für Frauen und Mäd-
ch en vom 17. Lebensjahr ab. Möglichſt zahlreiches Erſcheinen
u re memeinen Intereſſe wie in dem jedes einzelnen ſehr er-
wünſcht.

Der Bund für Volkskraft eröffnet am Donnerstag, den
9. Janugar, abends 85 Uhr, im Auditorrum marimum tie Reihe
ſeiner Vorträge im neuen Jahr mit einem Vortrag des Direk-tors des Provinzial-Muſenms, Herrn Prof. Dr. Bahne. Der

Vortragende ſpricht über das neue Provinzial-
Muſenum, und zwar über den BVau, ſeine Einrichtung, dieArbeitsweiſe der re Landesferſchung und Vere
Bedeutung für die deutſche Vorgeſchichts- Wiſſenſchaft. Der
Vortrag wird von Licht bildern begleitet ſein. Eintritts
karten ſind im Vorverkauf auf der Geſchäftsſtelle des Bundes,
Magdeburger Straße 21, von bis 3 Uhr und ferner an der
Abendkaſſe zu haben.

Am 8. Volksabend, der am 8. Januar, 8 Uhr, in den Thalia-
ſälen ſtattfinden wird, ſoll die in den Kriegsjahren brennend
gewordene Frage nach dem »Verhältnis von Stadt und
Land erörtert werden; den einleitenden Vortrag wird e
Profeſſor Dr. Holdefleiß halten. Der Zutritt iſt für jeder-
mann frei.

Die Krieger-Sanitäts-Kolonne Halle-Kröllwitz beginnt am
den 10. Januar 1919, abends 8 Uhr, im Uebungslokal

Bergſchänke mit einem neuen Kurſus. Durch ärztliche Vor
träge und ſachgemäße in der Anlegung der verſchiede
nen Verbände werden die Teilnehmer ſorgfältig ausgebildet
um bei plötzlichen Unglücksfällen die erſte Hilfe leiſten zu
können. Anmeldungen können am obengenannten Tag im

andelt, werden

Uebungslokal bewirkt werden.
Stadttheater. Heute, Dienstag, wird Nicolais komiſche

Oper Die luſtigen Weiber von Windſor in neuer Einſtudierun
erſtmalig gegeben. Mittwoch Ueber unſere Kraft I. Teil,
Donnerstag zum erſten Male Ueber unſere Kraft II. Teil. Frei
tag Die weiße Dame, Sonnabend, abends 8 Uhr, III. Sinfonie
Konzert des Stadttheaters unter Leitung von Paul Graener,
Soliſtin Hertha Dehmlow. Sonntag abend Die luſtigen Weiber
von Windſor. Am Freitag, Sonnabend und Sonntag nach-
mittag wird Schneewittchen wiederholt. Infolge der lang
anhaltenden Erkrankung des Herrn Wedding war es nicht mög-
lich, den erſten Teil von Björnſons Neber unſere Kraft im
Donnerstag- Abonnement vor der für den 9. d., an
geſetzten Erſtaufführung von Ueber unſere Kraft II. Teil noch-
mals zu wiederholen. Die Direktion will aber deſſen unge-
achtet den Jnhabern der DonnerstagStammkarten Gelegenheit
geben, den erſten Teil vor dem zweiten Teil z den im Abonne
ment liegenden Vergünſtigungen kennen gy ernen. Es werdendeswegen zu der für Mittwoch den 8. d. M., angeſetzten Wieder

von Ueber unſere Kraft I. Teil den Jnhabecn von
nnerstag-Stammkarten, gegen der Stamm-

karten, gleichwertige Plätze zu erämßigten, der Abonnements
quote entſprechenden Preiſen abgegeben.

Zoologiſcher Garten. Auf das heute abend 8 Uhr ſtattErlea wiilitärlonzert des geſamten agktiven Trom
peterkorps Mansf. Feldartillerie-Regts. Nr. 75 (Leitung: Ober
muſikmeiſter Karl Stauer) ſei nochmals empfehlend hinge-
wieſen. (Siehe Anzeige.)

Abgefaßter Schleichhändler. Jn der vergangenen Nacht
wurden einem von auswärts gekommenen Fuhrwerksbeſitzer
in der Mansfß Straße etwa 7 Zentner Kartoffeln, vier
Zentner Hafer, 3 Zentner Aepfel und zwei verſchloſſene Kiſten
mit unbekanntem Jnhalkt, vermutlich Schleichhandelsware, ab
genommen und ſichergeſtellt.

Ammendorf. Aufforderung. Alle diejenigen, die in
Privathäuſern wohnen, welche die verſchiedenen Werke und
Fabriken in letzter Zeit aufgekauft haben und deshalb jetzt die
Kündigung erhalten haben, müſſen ſich ſofort beim Arbeiterrat
des Amtsbegzirks Ammendorf, Zimmer Nr. 13, melden.

Der Arbeiterrat des Amtsbezirks Ammendorf.
Eine Funktionärſitzung findet am Mittwoch, den

8. Januar, abends s Uhr, im Bahnhofsreſtaurant ſtatt.
Dazu müſſen alle Bezirksführer, Kaſſierer und die Agitations-
kommiſſion pünktlich erſcheinen.

Osmünde. Landarbeiterverſammlung. Jn einer
am 5. d. M. abgehaltenen Landarbeiterverſammlung konnte
der Referent Genoſſe Mebe s aus Ammendorf vor etwa 400
Landarbeiter und arbeiterinnen ſprechen Die Aufnahme von
75 neuen Mitgliedern in den Landarbeiterverband iſt
der beſte Beweis dafür, daß Genoſſe Mebes allen Anweſenden
zu Herzen geſprochen hat.

Gröbers. In der letzten Diſtriktsverſammlung
wurden zunächſt die Wahlen der Wahlbeiſißer vorgenommen.
Als Schriftführer wurde Genoſſe HaberkornOsmünde gewählt.
Es wird darauf hingewieſen, daß die Genoſſen über etwa noch
vorhandene Zweifel Aufklärung erteilen. Als Berichterſtatter
wurde Genoſſe HaberkornOsmünde gewählt. Die Genoſſen
werden erſucht, alle wichtigen Vorkommniſſe dem Genoſſen mit
uteilen. die Beſchwerdekommiſſten wurden gewählt: für
smünde Gen. Moſenhauer, für Gröbers Gen. Göſtel, ſin

Gottens Gen. Holzſchuh, für Schwoitſch Gen. Bielig, für
BenndorfBennewit Gen. Sand, für Großkugel Gen. Zimmer
mann. Dieſer Kommiſſion ſind alle Beſchwerden zu unter
breiten. Nachdem noch die Genoſſen für die Arbeit bei der
Wahl beſtimmt waren, fetzte eine lebhafte Debatte über di

des A.- und B. Rates ein, die eine ziemliche laue ſeiu tetweshalb Genoſſe Oeſe beantragte, den A. und B.-Rat neu Z
beſetzen. Genoſſe Scheibe ermahnte zum Schluß mit a
Kraft für unſere Ziele einzutreten. Die Mitglieder ſeien
darauf aufmerkſam gemacht, daß der Wochenbeitrag für männ
liche Mitglieder 15 Pf. und für weibliche der Monatsbeitra
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e Halle-Kröllitz.
Donnerstag, den 9. Januar, abends

7 Khr, im Lindenhof in Kröllwitz:
Oeffentliche

Wöhlerherſommlung.

iss Redakteur Hennig ſpricht über:
e Wahlen zur Hatlonglvergammiung.
Männer und Frauen von Kröllwiz! Auf zur Ver-

ſamwinna Der Einberufer.

Achtung! Achtung!
Delitz a. B.

Donnerstag, 9. Jannar, abends S Uhr,
im Gaſthofe:

Mühſam
Die Wahlen zur Rationaſderſommlung.

Neferentin: Genoſſin Hübhler-Sohkeuditz.
n rbeiter und Arbeiterinnen, erſcheint in Mafſen in der

rſammlung. Die Diftriktsleitung: Ang. Voigt.ſah n a endhahete Partei Deutschlangs.

mügonoln,
Freitag, den 10. Jannar 1919,abends 7 Uhr im Schützenhauſe:

ten VolSversammlung
Tagesordnung:

Reholution und Natfonalverſammlung.
Freie Ausſprache.

Ref erent: Kandidat Genoſſe Kasparek-Halle.
Männer und Frauen, erſcheint in Maſſen 28378

Der Einberufer.

Be 77 2 Umg 2
on 5x

S Uhr,
in

R

ln ſederbetſammlung
eSord nung wird in der Verſammlung bekannt
Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.

Der Distrikteführer.Ahlsvorf.
Sonntag, den II. Jannar, abends
6 Uhr, im Lokale „Stadt Nürnberg“

I p. s

Wegen wichtiger Tagesordnung ſind alleMitglieder ferundlichſt eingeleitet.

r2373 Die Ortsverwaltäng.
ä à rr AAAHaararbeiten

rt, in gzllen Farben und Preidlagen,
e ert Naturhagr. Dnübertroffen in Preis unàä

Quali *2335VèD Fr. Pludra, elorent 5, II. J

Böttoherel K. hoske
Meckelſtraße 5 Brunoswarte 23 eſſinggraße 32

W

Größtes Lager von Waſchgefaäßen

aller Art.
Reparaturen

dauerhaft und billig. Freies Abholen und Zuſtelle„Eigenes Geſchirr über Land. Zuſteg e
4124

u. s.

Holzweißig. Aulllhe vetinntunngen

Mittwoch, S. Januar, abends S Uhr,
im Gaſthaus Sountag:

S Oeffentliche S
Wählerberſummlung.

Genoſſe Hildebrandt-Halle ſpricht über:

EIIIIIIIIIIIIMänner und Frauen! Jeder muß Stellung
nehmen zur Wahl. Darum auf zur Ver-
ſammlung. Der Einberufer.
Disfrikt Roschach.

Sonnabend, den 11. Januar, abends 8 Ahr,
in Gasscok im BVergſchlößchen,

Sonntag, den 12. Januar, nachmittags 3 Ahr,
in Lunstedt im Gaſthof,

den 12. Januar, abends 8 Ahr,
in Gröst,

Oeff. Gählerrervannungen.

Genoſſe Oskar Fiedier-Sohkeuditz fpricht über:
Rovolution und Rationalverſammlung.

Erſcheint in Maſſen in h Verſammlungen.

*2383 Der Einberufer,Spartacus u. ünnnien von Wütendergu D.

wollen ich am Donnerstag, abends 8 Vnhr, im
„iton Dessauor“ einfinden. *2885

Aus dem Felde zuräck,
habe ſch meine Fraxis wieder aufgenommen.

ahnt Hans Ewalcd,
Gr. Ulrichstrasse 38.

Sprechstunde 9-1, 3-6. *2296

T nan habe meine Praxis wieder n

Dr. Walter 2268
Facharzt für Hals-, Raſen- nd Ohrenleiden.

Sprechzeit 9--12 und 3-5 Uhr.
Bauer.(Fuſe, Croße Steinstraße 73, Ratkee Bau

Arbe it marktArbeits burſchen
ſuchStoys, Schmiedemeiſter,

e 43 a.I kräarheſter
evtl. Arbeiterinnen

werden zum ſofortigen Antritt bei hahem Lohn geſucht.
grauen Adrannbewet TeleuntyäZölne

in Gross-Havna bei Frankleben. 2372
nechte, n d Fräulein

31 Jahre, mit 4 jährigemZagelöhnerſan ſien kleinen Mädchen, in ſämtl.

mehrere zuſammen. ſucht bätslichen Arbeiten etwas
soſors ung 1. ApenHausſchneiderei, erfahren u.

gewerbs geſchäftsverſtänd. ſucht Stelle
Wüchar II mäßiger als S Wirtſchafterin in frauen
Stellenvermittler, Fret- loem, Haushalt. Offert. u.
imfelderſtraßes? Laden H. 40 an d. Exp. d. Bl. erb.

4137

Junge anftändige Frau fuchtBüro od. Kontor z n reinigen J e b r 1 ing

4195) Fleisehe rats 2 J. für mein Bureau gefucht.D k.Nödel Transport
fowie Spegtetionstahren

führt kachgemäß aus 4060
Albert Acker mann.

*2899 Rotha usstr, 29.
Thyomaſiuoſtr. 16. Tel. 5643. e

adtcarwet M. Müller,

Jn der Wege vhn 6. bis Leere 1919 werden auf
den Abſchnitt 2 der Fettkarte für jede Perſon 45 Grammter abgegeben. Der Verkauf erfolgt vom m
den 9. bis Sonnabend, den 11. uar 1919.h erenn en n ſiar r dem
amt am Montag de Januar abzuliHalle, den 7. Sniſar 1919. Der Magiſtrat.

Städtiſcher Eierverkauf
in Talamtſchule am Mitt d 8. Januar 1919.
l zum Einkauf werden nhaber der Num-er Lebensmittelſcheine i vormittags von

ge Uhr nnd dies haber der Nummern 60001--61 500
nachmittags von 2—6 Uhr. Für jede Perſon eines Haus
e r 7 de c von 42 Pfennigen abgeDa die Eier konſerviert ſind Kählhauseier), eignene ſich nicht zum Kochen in der Schale.

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. A ezähltes Geld
iſt bereit zu halten. Umtauſch nur innerhalb drei Tagen

Halle, den 6. Jannar 1918. Der Magiſtrat.
Der Verkauf von Quark.

erfolgt am Mittwoch, den 8. Januar 1919, den Ab
ſchnitt 7 für die eingetragenen Kunden bei dem Milch-

händler r Forſterſtr. z Milchhändler Ende,Delitzſcherſtr. 10 und in der Verkaufsſtelle der Niemberger
Molkerei, Martinſtr. 11, an letzterer Stelle nur vormittags
von 8-—12 Uhr. Auf jeden Abſchnitt wird Pfund ab
gegeben. Die Abſchnitte ſind bis 11. Jannar ahzuliefern.

Halle, den 7. Januar 1919. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Verkauf von Käſe

in der Talamtſchule, am Mittwoch, den 8. Jannar 1919.Zugelafſen zum Einkauf werden die Inhaber der Num-
mern der Lebensmittelſcheine 1--1500 vormittags von
9--12 Uhr und die Inhaber der Nummern 1501--4000
nachmittags von 2—6 Uhr. Für jede Perſon eines Haus-
haltes werden 55 Gramm Käſe zum Preife von 20 Pfennigen
abgegeben.

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld

Der Magiſtrat.
iſt bereit zu halten.

Halle, den 7. Januar 1919.
Höchſtpreiſe für Pferdefieifch und Pſerdefleiſchwaren.

Auf Grund der B Bekanntmachung über Kriegsmaßnaghmen
zur Si icherung der Volksernäbrung vom 22. Mai 1915
(R. G. Bl. S. 401) und der Verordnung des Bundesrats
vom 25. September und 14. November 1915 über die

Errichtung von Preisprüfnungsſtellen und die Verſorgungs-
regelung wird für den Stadtkreis Halle folgendes ange-
ordnet:

s Der Preis für das Pfund Ware darf im Kleinhandel bei der Abgabe an die Verbraucher durch die Roß
fleiſchhändler nicht überſteigen. Pferdefleiſch ohne Knochen
ohne Rückſicht, ob Lendenbratenfleiſch oder ſonſtiges Mus-
kelſleiſch 1,60 M., Friſchwurſt jeder Art 1,60 M.

s 2. Die feſtgeſetzten Preiſe find Höchſtprei e Sinne
des Geſche, betreffend Höchſtpreiſe vom 4. Auguſt 1914
in der Faſſung der Bekantmachung vom 17. Dezember 1914
(R. G. Bl. S. 516) in Verbindung mit den Bekannt-
machungen vom 21. Januar 1915 und 22. März 1916.

Zuwiderhandiungen werden getnäß 8 6 dieſes Geſetzes
mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe
bis zu 10000 Mk. beſtraft auch kann neben der Gefängnis-
ſtrafe auf Verluft der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt
und angeordnet werden, daß die e auf Hoſten
des Schuldigen öffentlich bekanntzumachen iſt.

s 3. Die Verordnung tritt mit dem Tage der Ver-
kändung in Kraft.

Halle, den 6. Jannar 1919. Der Magiſtrat.
Einlöſung der Zinsſcheine

der preußiſchen Staatsſchuld und der Reichsſchuld
ſowie ECrneuerung der Zinn werrpegen

Die Zinsſcheine der preußiſchen Staatsſchuld und derReichsſchuld werden bereits vorm 21. Les Alligkeits
termin vorangehenden Monats ab bei den Zin zſchein
einlöſungsſtellen eingelöft und bei allen haun ptamtlich
verwalteten ſtaatlichen Kaſſen, mit Ausnahme der Kaſſender Staatseiſenbahnverwaltung, ſowie hei Entrichtung der
durch die Gemeinden zur Hebung gelangenden direkten
Staatsſtenern in Zahlung genommen.

Die Zinsſcheine der Reichskriegs anleihen werden ferner
in kleineren Mengen (in der Regel nur bis zu 3 Stückvon zuſammen dhöchſtens 150 Mk.) an en Schaltern der

Reichspoſtanſtalten in Zahlung genommen oder gegen bar
umgetauſcht. Jn Orten vhne Reichsbankanſtalt tauſchen
die Poſtamtshanpttaſſen (bei Poſtämtern 3. Klaſſe die

dieſe Zinsſcheine auch in größeren Mengen und
in jeder Höhe vom 21. des letzten bis zum 19. des erſten
Vierteljahrsmonats gegen bar um.Durch Vermittlung der Zinsſcheineinlöſungsſtellen können
auch neue Zinsſcheinbogen koſtenlos bezogen werden.

Halle, den 3. Januar 1919. Der Magiſtrat.
Jm Jntereſſe eines geordneten Geſchäfteganges, ſowie

zur Beſchkeunigung des Rechnungslegungsgeſchäftes derſtädtiſchen Verwaltung iſt es dringend erforderlich, da S
alle Unternehmer und Lieferanten ſofort nach An gführn nung

der ihnen übertragenen ſtädtiſchen Arbeiten und Lieferungen
die Rechnungen über dieſelben zur Prüfung und Zahlungs
anweiſung einreichen.

An alle Beteiligten richten wir daher hierdurch das
dringende Erſuchen, ſofort nach Erledigung der ihnen
erteilten Aufträge die diesbezüglichen Rechnungen einzu
reichen unter dem Hinzufügen, daß bei Nichterfüllung
dieſes Wunſches wir uns zu unſerm Bedauern genötigt
ſehen, die Säumigen in Zukunft bei Vergebung von
i und Arbeiten auszuſchließen.

Halle, den 3. Januar 1919. Der Magiſtrat.
Moderne Landalhechte

im neuen Gewand (gebunden)
von Ernst umig.

Preis 1.75 Mark.
W 15 Pfg.

Zu be ziehen dutr ch dVollz- Suchhandiun Halle, Harz 4244,

und ſämtliche Volksblatt

Hoteherdtstrngse 6.
Saulfätz t Dr. Witte
Branhausstrasse 4.

Sprechſtunden:
Vormittags von r Unr-nachm. (außer e

MummeltWeinreich u iter h.
Die AerztebezirksEinteilung
ung im Kaſſenlgkal, obereen 5, ſowie in den

a ebe aus.
Der VorstandOtto Diegel.

Versins-
Anzelger

z. Veröffentlichung periodiſch
wiederkehrender

Veranſtaltungen
der gefelligen, politiſchen und

wirt Haft ichen n imSerbreitungebe
iens tagErſcheint jeden

und Freitag. Jahresbeitrag
5 Markt jede Zeile.

[aſſs e
Arbeit sängerChor

Freitag
pünktlich gbends 8Uhr.

im Volkspark:
h Singestunde.
frauen- Und Hädchenchor.

Jeden Freitagum S Uhr im Boſbsvart:
e Singeſtunde.

Turnverein fichts
Turnſtunden find. vorüber-
ehend in der Huttenſchule,
uttenſtraße 10, ſtatt.
MännerAbteilung: Mon-

tag und Donnerstag abds.
8 10 Uhr. TurnerinnenAb-

*2375

teilung: Sonnabend abds.10 ünr.
Aus dem Felde zurück
ekehrte Turngenoffen ſind
reundlichſt eingeladen.

TouriſtenVer. „Naturfreunde“
Dienstag den 7. JannarZuſamm en unſt im Riebeck

räu, Gr. Berlin 12.
Sonntag, den 12. Januar

Wandernng noch den Peters
berge. Abmarſch 7 Uhr vomdine
Mandolinen- Zirkel Froh
ſinn, Jeden uund r abendsi,9 911 Uhr, beim Spiel-
enoſſen Kraft, Freimfelder-traße, Uebungsſtunden.

eute, Dienstag, fällt dieUe ungsſtunde aus. U
Miltwoch: Engere Vorſtands Sitzung n Prehlers

Berg, abendsSonnabend: Aiugiteder
Verſammlung do m Spiel-
genoſſen Kraft, adbba Uhr.Sonntag, ben 12. Hanugr
Kränzchen in Kramers Lokal,
Kröllwitz. Anfang 4 Uhr.

2.758

aus re in Apom gch ſchreibe man an
Kkannoror, 46

er Totengrüber
den deutschen Flone.

Von Porsius, Kap. z. S. a. D.
breis 50 n. Perts F. PfI.

Zu beziehen durch die
Polkshuchhandlung, Halle

Harz 42/44.
eith- 1Arxt.

gnerſt. 16
P. Reitſt., 2P.J vk. R.

t. v t

vorrätig ün derWolks-Buchhancklung, Halle, Harz 4244.

ätten der Gewerbe
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